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Führerhauptquartier , 11 . Scpt.

Der Führer hat sich auch am Montag wie¬
der im Flugzeug an die vorderste Front be¬
geben , dorthin , wo zur Zeit die Entscheidung
der großen Schlacht in Polen sich unaufhalt¬
sam vollzieht , die Ernte der beispiellosen
Tapferkeit und Offensivkraft der deutschen
Truppen heranreift . Dieser zweite Front-
flng des Führers führte mitten hinein in
das Operationsgebiet zwischen Lodz und
Warschau , wo die eingeschlosscnen polnischen
Truppen sich verzweifelt bemühen , nach
Osten durchzubrechen.

Wieder wie am Sonntag landet der Führer
auf einem der Feldflugplätze wenige Kilometer
hinter der Front . Die flache polnische Ebene , die
ausgedehnten Stoppelfelder gebe« hervorragende
Flugplätze ab . Heute ist es der Platz einer Jer-
stürersormation.

44 Flugzeuge an einem Tag
Der Kommandant kann zur Begrüßung dem

Führer voll Stolz die Ergebnisse des Feindsluges
vom Sonntag melden : Diese eine Formation hat
an einem Tage 44 polnische Flugzeuge vernichtet
nutz dabet zahlreiche weit östlich gelegene pol.
nische Flugplätze zerstört . Voll Freude hört der
Führer diese Meldung tapferen deutschen Flieger-
tums.

Aus der Fahrt in die vorderste Front begegnen
wir den Spuren der deutschen Lustangrisse . Be¬
sonders in N a w a . dem Punkt , der sür die deut¬
schen Truppen der Schlüssel sür den entscheiden-
den Vorstoß aus Warschau war . sind die militä-
risch wichtigen Objekte nur noch wirre Trümmer¬
hausen aus Stein und Stahl . Hier haben die
deutschen Bomben ganze Arbeit ge-
macht.

Wir finden aber auch ebenso wie am gestrigen
Tag zahlreiche Zeugnisse des Ban den krie¬
ge  8 Die deutschen Truppen hatten ja in den
ersten Tagen ihres mit ungeheurer Energie ge-
führten Vorstoßes nicht die Möglichkeit , sämtliche
Widerstandsnester systematisch zu erledigen . Sic
kämmten das Land gleichsam wie eine dünne un¬
unterbrochen vorgehende Treiberkette durch . Jetzt
kommt das große Ausräumen . Wir begegne»
ununterbrochen langen Gefangenen-
zügen,  die von deutscher Feldpolizei nach hin¬
ten geleitet werden . Die wahre Zahl der bereits
gefangenen und der noch in den Wäldern uin-
herirrenden Polen wird erst in einigen Tagen
einigermaßen feststellbar sein . Eins ist aller-
dings heute schon sicher: Auf den Straßen nach
rückwärts marschieren die Trümmer einer ge¬
schlagenen Armee.

Eiserner Mng nicht mehr zu sprengen
Noch größer allerdings wird die Zahl der

Gefangenen werden , wenn auch die Divisionen
versprengt und entwaffnet sind , die heute noch
im Raume zwischen Lodz und Warschau mit letz¬
ten Vcrzweiflnngsangriffcn gegen die eiserne
Umklammerung  des deutschen Heeres an-
rcnncn . Je weiter wir an die Front kommen,
desto deutlicher erkennen wir , wie dieser inner-
rcißbare eiserne Gürtel immer stärker und fester
wird . Unaufhörlich ziehen hier -frische Truppen¬

Sermaml Göring an der Mal
Berlin.  12 . September . Ge « eralfeldmarschall

Göring hat nach Erledigung der vordringlichsten
Arbeiten , die ihm als Vorsitzenden des Minister¬
rates für die Reichsverteidigung obliegen , gestern
abend sein Hauptquartier verlaßen und sich an die
Fron « zu den Verbänden seiner Luftwaffe be¬
geben.

maßen nach Norden ; Infanterie , Feldartillerie,
Flak , schnelle Truppen und schwere Artillerie be¬
wegen sich rasch und unaufhaltsam nach vorn , um
das Ende der Polen  zu beschleunigen.

Wir überholen in rascher Fahrt die vorrücken¬
den Kolonnen . Mit Jubel begrüßen die Trup¬
pen den Führer.  Das Heilrnsen reißt nicht ab.
Mit Blitzesschnelle eilt die Kunde unserer Wagen-
kolonne voraus : „Der Führer kommt !" Wie leuch¬
ten die Singen unserer tapferen Soldaten , die
mm seit zehn Tagen in ununterbrochenem Bor-
gehen sind . Es ist kein müdes Gesicht zu leben,
braungebrannt und in straffer Haltung grüßen
sie den Führer , als er an ihnen vorüberfährt.
Doppelt frcudiq marschieren die Truppen nun
weiter . Sie wissen , der Führer, , der erste Front¬
soldat des Reiches , ist mitten unter ihnen . Unter
seinen Augen werden sie ihre Siege erkämpfen.

In den Straßengräben liegen vereinzelt pol¬
nische Geschütze, polnische Munitionswagen , Aus-
rüstungsgcgenstände und auch einige polnische
Tanks , zerschossen und bewegungsunfähig , zum
Teil ausgebrannt . Die deutschen Panzer  haben
sie znsammengcschosscn . Auf den Häusern längs
der Straße wehten noch überall die weißen Fah¬
nen der Uebergabe . Dann mehren sich die Zeichen
des Kampfes Auf den Feldern stehen feuerbereit
deutsche schwere Batterikn , geschützt von Flak-
formatiouen . Der Führer fährt mitten
durch diese vorderste Stellung  der
Divisionsartillerie . Noch weiter - vorn treffen wir
auf einen Divisionsstab . Er ist in einem Haid
zerfallenen Bauernhaus untergebracht , durch

dessen schütteres Strohdach die Sonne ins Innere
schaut.

Voll Stolz kann der Divisionsgeneral dem Füh¬
rer melden , daß alle Versuche der Polen , die hier
mit dem Mute der Verzweiflung anranntcn . im
deutschen Feuer unterschweren Verlusten
zusammengebrochen  sind . Gerade als wir
diesen vorgeschobenen Divisionsstab verlassen,
gehen links von uns quer über die Felder deut¬
sche Panzer vor . Dicht geschlossen folgt Infan¬
terie und leichte Feldartillerie . Wir sind jetzt un¬
mittelbar hinter der vordersten Linie , noch nicht
eineinhalb Kilometer von den vordersten Stellun¬
gen entfernt . Wir hören das Tacken der Maschi-
nengewehrc . >

Flug des Führers über die Front
Am Nachmittag erst verläßt dcr Führer wieder

die vorderen Linien . Noch einmal schließt sich ein
Frontflug an . dcr einen umfassenden Ileoerblick
gibt . Wir sehen deutlich die nachrückenden Ein¬
heiten deutscher Truppen , aber .auch die taugen
Züge von Gefangenen , die es verstanden haben,
sich Zivil zu verschaffen , ohne aber dadurch der
Aufmerksamkeit dcr deutschen Truppen zu ent¬
gehen . „Die Armee in Zivil" — so nen¬
nen wir diese Haufen , die z»m Teil noch mili¬
tärische Ausrüstungsgegenstände unter dcr Zivil-
kleidung verbergen . Als wir von der Front ab-
drehen . um zum Führerhauptquartier zurückzn-
kchren , leuchten in den sinkenden Abend wie rie¬
sige Fackeln die Feuersbrüiiste der Dörfer , die die
Polen auf ihrem Rückzug in Brand gesteckt haben.

AmMÄer Mm ?B feigem MeliMlmoro
kurcklbsre VeiÄnIwonuns 6er en ^Iiscti-poImsSliSn keßiisrunßi

Berlin,  11 . September . Dcr Wilnaer Sen¬
der gab am Montagmittag um 12 Uhr einen wei¬
teren Ausruf des polnischen Zivilkommisiars
Kostek Birnacki bekannt . In ihm wird u. a. die
Bevölkerung ausgefordert , die von den deutschen
Fliegern abgeworsenen Flugblätter auf der
Straße zu verbrennen . „Kämpft auch gegen die
deutschen Diversanten hinter der Front . Jeder
schlage mit dem zu . waS er gerade in der Hand
hat , und niemand fürchte die Folgen sür eine
solche vaterländische Tat ."

Einer Meldung aus Brest -Litowsk zufolge wur¬
den dort infolge der Mordaufrufc des englisch-
polnischen Verteidigungskomitces drei Deutsche
ermordet.

»
O Der Aufruf des politischen Zivilkom-

missars Birnacki  beantwortet die Frage,
wer die Schuld an dem schauerlichen Ge¬
metzel durch marodierende Haufen trägt.
Durch deren Fauatisierung haben tauiende
wehrloser deutscher Volksgenossen in Polen
ihr Leben unter schrecklichen Onalen lassen
müssen , aber auch manch deutscher Soldat
hat durch die Kugel eines heimtückischen
Heckenschützen weit hinter der Front sein
Ende gefunden . Gegen diese Stranchritter
kann mir das schärfste Einschreiten Helsen.
Tie restlose Auflösung der polnischen Armee
in nmherirrende Banden stellt natürlich die
deutsche Heeressührnng vor » ngewöhnliclp?
Aufgaben , denn hier steht kein geordneter
Feind , hier herrschen die Einzelaktionen . Als
intellektuelle Urheber dieser Zustände ist in
erster Lime die polnische Negierung
verantwortlich zu machen . Sie ist daran
schuld , wenn jetzt sogar in der Hauptstadt
Warschau  Mordschützen ihr Unwesen
treiben . Sie hat das Volk in einer Weise
gegen das Deutschtum im Lande aufgehetzt.

die den Mördern geradezu einen Freibrief
ausstellt . Daß es aber dazu kam . ist der
britischen  Politik zuzuschreiben , die Po-
len ihren verbrecherischen Zwecken dienstbar
machte . Tausende von ermordeten Volks¬
deutschen in Polen klagen England an . Von
England sind die niedrigsten Instinkte des
polnischen Volkes mit kalter Berechnung
gegen Deutschland ausgepeitscht , sind ganz
systematisch die wildesten Haßgefühle zu
Heller Flamme entsacht worden . Muß dem
alten Chamberlaln,  der den Polen die
Blankovollmacht über Krieg und Frieden
gab . nicht das Gewissen schlagen , wenn er
die schauerlichen Berichte selbst neutraler
Auslandsjoiirnalisten über die polnischen
Greuel zu lesen bekommt?

LMM Krirgsabrnteuer
Die Südafrikaner wollen nicht mitmachen

Pretoria , 11 . September . In der Sonderbol-
schaft des Generals Smuts  an das südafrika¬
nische Volk , in dcr der Premier — wie berichtet
— ein so bezeichnendes Eingeständnis des Un¬
willens der Bevölkerung über die Politik der
gegenwärtigen ' Machthaber gab , erklärte der
Ministerpräsident noch: „Tie jüdafrikanische
Regierung hat nicht die Absicht , Truppen auszu-
bildcn und sie nach Ucberscc zu schicken, um in
Europa zu kämpfen . Die Nolle Südafrikas be¬
schrankt sich auf den Schutz der Süd-
hfr , konischen Union  und ihrer Interessen
einschließlich Südwcstafrika ." Es ist wohl kaum
anzunchmen , daß der General die Hilfeleistung
für Großbritannien derart einschränken würde,
wenn er nicht genau wüßte , wie abgeneigt ieine
Landsleute den 'Kriegsabenteuern Londons gegen-
überstehen.

In seiner tiefschürfenden Rede hat Eene»
ralfeldmarschall Göring  einen Satz ge»
Prägt , der auch indifferenten Neutralen zu
denken geben wird : „ Es geht ja England
nicht um die deutsche Negierung — die ist
ihm vollkommen gleichgültig — , es geht Eng¬
land einzig und allein darum , daß Deutsch¬
land nicht groß wird ." In heuchlerischer
Weise hat Chamberlain  der deutschen
Neichsrcgierung vorgeworsen . daß sie nach
der „Weltherrschaft"  strebe und daß
England für die moralischen Grundsätze des
Rechts , daß Gewalt nicht Herr werde , kämpfe.

Nun , was versteht Herr Chamberlain
unter „ Weltherrschaft " ? Geht es ihm darum,
einen Zustand in Europa aufreckstzuerhalten,
der auf den Schöpfungen von Beriail-
l e s sich gründend , zwanzig Jahre ständig Un¬
ruhe hervorgerufcn hat ? Im Frühjahr die-
ses Jahres erklärte der englische Premier,
er sei im vergangenen Herbst nach München
gegangen , rim eben an der Beseitigung eines
jener Krankheitsherde mitnihelien . Menu es
nicht das Prinzip von Versailles ist , das
Chamberlain verteidigen will , was ist es
dann ? Ist es nicht gerade das . was er uns
mit solcher Bebemenz vorwirst ? Steht dahin¬
ter nicht der Wille , die britische Weltmacht-
Position . die sich bislang weit über das
eigentliche Empire hinaus erstreckte , um
jeden überhaupt nur in Frage kommenden
Preis zu halten ? Ist es nickst so . daß das.
was Herr Chamberlain uns in dem Augen¬
blick . in dem eine nickst mehr traabare Situa¬
tion an unserer unmittelbaren Ostgrenze ge¬
löst wird , vorwarf , in Wirklichkeit genau das
ist , was die Encständer unbedenklich sür sich
in Anspruch nehmen?

Wohl stand bisher hinter den britischen
Ueberlegungen der Gedanke , daß man
Deutschland , wenn auch ungern , einen gewis¬
sen Spielraum gewähren müsse , aber dar¬
über binaus sollte uns alles verweigert wer¬
den . es sei denn , wir seien bereit , uns gehorsam
in iraend einer Form in die bestehende angel-
säcbstsche Weltordmmg und -Machtstellung ein-
znsügen . Im ganzen aber hat man sich an der
Tbemse niemals die Mühe gegeben , jene vom
Führer  erhobene Forderuna au ? Lebens¬
raum ernst zu nehmen . Man hat sich damit
berühmt daß es nun eben einmal in der der¬
zeitigen Verteilung der Welt Besitzende und
-Habenichtse gibt , und daß kein Grund vor-
käcie, daran etwas Wesentliches zu ändern.
Und min . nachdem sich erweist daß liniere
Forderuna an ? einen der volksreichsten Na¬
tion des Kontinents gemäßer , Lebensranm
alles andere ist . nur kein Bluts und keine
Phrase , min schreit England in alle Welt,
..wir hätte » die Absicht , eine Weltherrschaft
ansznrichten " .

Klingt das nicht wie Hohn ans dem Munde
eines Staatsmannes , in dessen Hans die
Verwaltung der größten Besttzznsammenbal-
lnng ruht , die die Weltgeschichte bisher kennt!
Das Schicksal dcr Polen , über das man sen¬
timentale Tränen vergießt , ist selbstverständ¬
lich einem Mann wie Chamberlain völlig
gleichgültig , wie überhaupt die Zeiten vor¬
bei sind in denen Sentimentalitäten nach
dieser oder jener Richtung hin eine Nolle
spielen . Einzig und allein darum geht es.
daß nunmehr die englische Illusion , wir wä-
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ren vielleicht dvch bereit, die Nolle des folg¬
samen Kindes zu spielen, eingescharrt werdenmuß. Nnd darum die englische Hetze mit dem
Stichwort „Deutschland strebt nach der Welt¬
herrschaft".

Wer in Wirklichkeit die Weltherrschaft
auszuüben sich anmaßt , hat England geradejetzt wieder einmal bewiesen. Mit seiner
Blockadeerklärung ist es. wie im Weltkrieg
zu einer Kriegführung übergegangen , die die
uneingeschränkte Absperrung Deutschlands
von der See zum Ziel hat . Damit wird er¬neut der Versuch gemacht, uns a u s z u -
hungern,  das heißt, die Krieasmittel
werden auch gegen Frauen , Kinder und
Kranke rücksichtslos eingesetzt. Diesmal macht
sich die englische Regierung gar nicht mehrdie Mühe, ihren Maßnahmen das Mäntel¬chen der Londoner Deklaration von wog
umznhängen . die auf der von England selbst
einberufenen Seekonferenz seinerzeit als „im
wesentlichen den allgemein anerkannten
Grundsätzen des internationalen Rechts ent¬
sprechend" angenommen wurde . Bon deut¬
scher Seite ist niemals daran gezweckelt wor¬
den. daß England in einem zukünftigenKriege an seiner jahrhundertealten See-
kriegspraris festhalten würde . Aber anders
als im Weltkrieg wird England diesmal
einen Gegner finden, gegen den diese Maß¬nahmen nicht nur unwirksam sein werden,
sondern der imstande und willens ist. sei¬
nerseits mit wirksamen Mitteln zu antwor¬ten.

MitMittekn . dkeimstandesind,die angemaßte ..Weltherrschaft"Englands ins Wanken zu brin¬ge n I! LI.

Wir braucken keine fremden Wellen
Schon wieder eine Pariser Lüge geplatzt
Berlin,  N . September . Nachdem die bis¬her polnische Sendcanlage Kattowitz (Welle 395,8

Meter , 758 kHz) am 5. September und die süd¬westlich von Warschau in Raszhn stehende Sende,
anlaae Warschau l (Welle 1339 Meter . 234 kHz)am 8. September von deutschen Truppen besehtworden ist, ist von deutscher Seite für die beiden
von den Polezz sehr erheblich beschädigten Sende¬
anlagen ein provisorischer Betrieb eingerichtetworden.

Der Sender Kattowih  wird in deutscher undPolnischer Sprache betrieben, der Sender War-
s cha u k in polnischer Sprache . Beide Sender gel¬ten als deutsche Sender.

Ein französischer Rundfunksender
hat die Behauptung aufgestellt, ein deutscher Sen-8er habe auf der Welle deS Senders Luxem¬
burg  Nachrichten über die deutsche Armee ge¬sendet. Hierzu muß festgestellt werden daß
Deutschland sich im Gegensatz zu gewissen anderen
Ländern streng an den Luzerner europäischenRundfunkvertrag gehalten und keine Welle be-
nutzt hat, die sich nicht in seinem Besitz befindetoder durch Besetzung von feindlichen Gebietenihm zugefallen ist.

Stokowski dementiert selbst!
Niederträchtig« Hetze zusammengebrochen

Washington , II . Sept . Die in zahlreichen ame¬
rikanischen Zeitungen veröffentlichte Zweckmel-
düng, daß der in Amerika sehr bekannte Philhar-
moniedirigent Stokowski  in der Nähe von
Paris in einem Flüchtlingszug (?) von deutschen
Flugzeugen bombardiert worden sei, mußte heute
von Stokowski selbst dementiert werden. Stokowskibefindet sich in Wirklichkeit in Hollywood.»

* Man ist vom amerikanischen Journalis¬
mus schon allerhand gewöhnt, in Sensa¬
tionsmeldungen sind sie immer Meister ge¬
wesen, aber daß sie einen in Amerika befind¬
lichen Musiker in Frankreich bombardieren
lassen, das ist doch der Gipfel! Natürlich soll
die ganze Meldung nur der Hetze gegen das
böse Nazi-Deutschland dienen, besten Flieger
ausgerechnet einen Flüchtlingszug mit Bom¬
ben beleben, wobei allerdings nicht gemeldetwird , wie die Flieger gerochen haben, daß
es sich um Flüchtlinge handelte . Selbstver¬ständlich war dabei der Zweck der Ueoung.die Tränendrüsen der Leser der amerikam-
schen Presse in Bewegung zu setzen. DasDementi des Dirigenten Stokowski wird die
amerikanischen Journalisten auch wenig
kümmern, der Zweck ist erreicht: etwas hän¬gen bleibt doch!

Wiebrraufbali in Mstmeußen
Bahn , Post und Licht bald wieder in Betrieb
Danzig. II . Sept . Wie wir aus Bromberg er-fahren , gestattet der mit deutscher Gründlichkeit

durchgeführte Wiederaufbau die Inbetriebnahmeder zerstört gewesenen Eisenbahnlinie von
Sch n e idemüh l nach Bromberg  schon inden nächsten Tagen. Die Wasserversorgung der
Stadt Bromberg ist bereits wieder sichergestellt,
während an der Wiederherstellung der Elektrizi-täts - und Gaszufuhr noch mit großer Beschleuni¬gung gearbeitet wird . Der Fernsprechverkehr zwi¬
schen Danzig und zahlreichen Städten in West-Preußen ist bereits wieder hergestellt.

Der NDA erteilt Auskunft
Liste der Opfer des Bromberger Blutsonntags
Berlin , 12. September . Auf Grund verschiede¬

ner Anfragen wird mitgeteilt , daß es bisher noch
nicht möglich war , eine zuverlässige Liste der inund bei Bromberg  ermordeten Volksdeutschen
aufzustellen. Mit der endgültigen Fertigstellungder Liste kann bis gegen Ende dieser Woche ge¬
rechnet werden. Alsdann wird der Volksbund für
das Deutschtum im Ausland , Bundesgeschäfts¬stelle Berlin W 30, Martin -Luther -Straße 97,
auf Anfrage Familienangehörigen Auskunft er¬
teilen . Bon Anfragen bei anderen Dienststellenist daher abzusehen?

bl 1g s o b e r I o k > cker dl 8 ? re > » «
G Durch die Besetzung des ostoberschlesischen

Industriegebietes und das Industriegebiet von
Tombrowa hat Polen säst seine gesamte Schwer¬
industrie verloren . Das ist an sich ohne weiteres
begreiflich, denn in Polen werden nicht weniger
als sieben Zehntel des Bodens landwirtschaftlich
ausgenutzt. Polen stand erst im Begrifs, an
Hand eines sogenannten Fünszehn-Jahres -Planesseine Industrie auszubauen , vor allem durch die
Erschließung des Sandomirgebietes , wobei sichaber die Kapitalarmut empfindlich bemerkbar
machte. Hilfesuchend wandte man sich an dasAusland . Wenn endlich England die so lange
versprochene und doch immer wieder verweigerte
Baranleihe von 8,5 Millionen entwerteter eng¬lischer Pfund bewilligte, so nützt Polen diese
papierne Beihilfe jetzt so gut wie nichts mehr.
Es kann ja nichts mehr kaufen, seine letzten Zu¬
fuhrwege sind ebenso abgeschnitten, wie die wehr-
wirtschaftliche Versorgung aus dem eigenen
Reichtum an Rohstoffen und Erzcugungsstätten.Dafür hat Grobdeutschland eine wehrwirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit  hinzngenommen.das selbst bei den außerordentlich hohen Ziffern
unserer bisherigen Erzeugung stark ins Gewichtfällt und aus den bisherigen oberschlesischen
Randgebieten einen neuen grotzindustriellen Mit¬
telpunkt ersten Ranges macht, wie er bisherdurch die immer wieder veränderte staatliche Auf¬
teilung niemals als großschlesischeEinheit in
Erscheinung treten konnte.

Die ausgesprochene Randlage der gesamtenpolnischen Industrie — die „polnische Brezel"
nach Pilsudskis Ausdruck — ist Polen bereits in
den ersten zehn Tagen des deutschen Vormarscheszur Katastrophe geworden Was seit Bestehe»des oberschlesischen Industriegebietes niemals der
Fall gewesen ist der gesamte Kohlen, und Erz-vereich dieses Gebietes befindet sich zum ersten¬
mal in einer Hand, in der Hand, der mit größter
Klugheit, Sorgfalt und Tatkraft vorgehenden
deutschen Wehrwirtschaft, die genau weiß, wassie an diesen Gebieten an Leistungskraft und Er-
zeiigungsfähigkeit hinzugewonnen hat. Sind dochjetzt 95 v. H- der Steinkohlenförderiing Polensin unserer Hand.

Aber es ist nicht nur dieser engere Bereich
OberschlesienS — bisher auf drei Staaten ver¬teilt — in den Bereich deutscher Nutzung gelangt
sondern unsere Truppen haben bereits die Hand
auch auf die meisten übrigen Jndustrie -Erzeu-
gungsanlagen Polens gelegt. Mit dem Vorstoßnach Warschau  ist der Nest der gesamten Me-tall .- und Fertigwaren -Jndustrie in de» deutschen
Machtbereich gelangt , nachdem auch der mittel-
polnische Textilbezirk von Lodz erreicht wurde.Es spielt dabei gar keine Rolle , daß wir erst ein
Drittel des Staatsgebiets Polens Wehrwirtschaft-lich in unsere Hände bekommen haben, da in den
andern Gebieten zwar fruchtbare Böden und Holz-

reiche Wälder vorhanden sind, nicht aber eine
nennenswerte Industrie.

Von großem Werl ist vabei die Tatsache, daßdas bisher polnische Ostoberschlesien einschließ,
lich des früher tschechischen Olsagebietes und desvor dem Kriege russischen Bezirks bis Dombrowaheute bereits wieder mit vollen Touren
arbeitet,  daß auf allen Schächten die Kohlen-und Erzsörderung wieder ausgenommen ist. unddaß trotz des ungeheuren Wirrwarrs , den die
Polen zurückließen, sogar das engmaschige Ver-
kehrsnetz bereits wieder zu arbeiten beginnt. Nndwas das alles für Deutschland heißt auch in
wirtschaftlicher Hinsicht, dafür ist die jüngstegroße Rede des Generalseldmarschalls Göring
Beweis genug. Nennen wir nur einige wenige
Zahlen. Die Förderung der Kohle  hat 1938in Polen mit 40 Millionen Tonnen eine beacht¬
liche Höhe erreicht. Davon entfielen allein aus
das ehemalige preußische Ostoberschlesienfast zweiDrittel nämlich 28.8 Millionen Tonnen . Kein
Wunder , wurden doch bei dem Raub nach Deutsch¬
lands Zusammenbruch gerade die wertvollsten
Teile Oberschlesiens Polen zugeschanzt, vor allemgilt dies für da? mächtige, noch wenig ansge¬
baute Kohlengebiet von Rvbnik mit seinen von
Deutschland aufs modernste eingerichteten Gru-ben, wie der Donnersmarckhütte . Bei diesem
grotzschlesischen Kohlenblock,  der bis¬
her noch niemals zusammengeschmolzen gewesenist. kann man getrost die Jahresförderung aus90 Millionen Tonnen  beziffern , während
Deutsch-Oberschlesien bisher zur Gesamtkohlen-
sörderung Deutschlands mit 190 Millionen Ton¬nen nur rund 26 Millionen Tonnen beitrug.Sehr beachtlich ist auch der Anfall der Neben¬
produkte.

Polen hatte daneben einen beachtlichen Teil
seiner Kohleförderung ins Ausland ausgeführt(11.7 Millionen Tonnen ). Das großschlesischeGebiet umfaßt auch eine sehr erhebliche Eisen- und
Stahlerzeugung , die jetzt ebenfalls erstmals ineiner staatlichen Hand liegt. Die deutsche Ge¬
samterzeugung steigert sich setzt in Roheisen um11,2 v. H., in Rohstahl um 12,7 v. H. und in
Halbzeug um 10,7 v. H.

Diese gewaltigen Erzeugungszifsern waren die
Kraftquellen für die gesamte polnische Industrie.Durch diesen Ausfall ist alle übrige Erzeugung
Polens vollkommen lahmgelegt. Dieser wehr¬
wirtschaftliche Zusammenbruch Polens wird daher
die militärische Niederlage nur noch vollkomme¬ner machen.

Keine Blumen kür den Andrer
während der Dauer des Krieges

Berlin,  II . Sept . Die Adjntantur des Füh¬
rers gibt bekannt: Der Führer wird für die Dauerdes Krieges auf seinen Fahrten keinerlei Blumen
entgcgcnnehmen. Die ihm von der Bevölkerung
zugedachten Blumen sollen den Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht gegeben werden.

I knsliuui..vepivMisi"
ß U Das britische ..Insormationsministe»Z rium ", dem die Veröffentlichung des deut-s schen Weißbuches scheinbar aus die Nerven
ß gegangen ist. versucht sich in einer Der-ß lautbarung vom lO. September reinzii-
ß waschen, bringt aber mit seiner Darstel-
^ lung nichts Neues. Es geht daraus oiel-ß mehr einwandfrei hervor , daß die Natur
ß der deutschen Forderungen der britischen
ß Negierung Ende August bekannt war.ß Wenn die englische Verlautbarung betont.Z natürlich hätten diese Forderungen nach
ß Warschau nur zuJnsorinattons-ß zwecken und in sehr allgemeinen
Z Wendungen  mitgeteilt werden können,ß so gibt sie damit selbst zu, daß Großbritan-Z nien in keiner Weise bereit mar , aus Polen
Z mäßigend einznwirken und daß es seinek Pflichten als Vermittler gröblich vernach-
^ lässigte.
E Ties gilt um so mehr, als in Politisch
^ unterrichteten Kreisen schon am 30. August
ß auch über die Einzelheiten der deutschenZ Forderungen kein Zweifel mehr bestehenZ konnte, nachdem von deutscher offiziöser
- Seite in den letzten Wochen der Krise
^ immer wieder die Lansing-Note vom 5. No-- vember 1918 ld. h. die 14 Punkte Wilsons)
Z als Grundlage für die Behandlung ders Danzig , und Korridor -Frage bezeichnets worden war . Die deutschen Vorschläge, so
s wie sie dem britischen Botschafter in der
s Nacht vom 50. auf den 31. August mit-- geteilt und erläutert wurden , sind in der
- Tat nichts anderes , als eine den praktischen
s Bedürfnissen entsprechende Ausarbeitung
ß des in den 14 Punkten enthaltenen Wil-s sonschen Gedankens.
s Für das schlechte Gewissen Englands ist
Z es übrigens bezeichnend, daß die sogenannte- „Richtigstellung" mit keinem Wort auf die
ß Nolle der britischen Regierung bei der An-
s ordmmg der polnischen Generalmobil-
z machung vom 30. August eingeht, woraus
j die bekannte Veröffentlichung des „D ailvs Telegraph"  seinerzeit ein bezeichnen-
ß des Licht geworfen hatte.

Die Demokratien macken sick lackerlick
mit ihren Wunschträumen über den Westwall

Reuyork, 12. September Im .Ilew ?jork World
Telegram " macht der offenbar gut unterrichtetePublizist Jack Fast er  die in den letzten Tagen
aufgestellten Behauptungen der französischen undenglischen Propaganda über Fortschritte vor demWestwall lächerlich. Der Westwall sei die ..mäch¬
tigste Befestigungsanlage, die Menschenhand je-mals erbaute". Deshalb stellten Grenzübsr-
schreitungen auch keineswegs eine
Durchbrechung des We st Walles  dar.
Ileberhaupt erscheine zweifelhaft, daß der imGegensatz zur Maginot -Linie außerordentlich be¬
wegliche Westwall jemals durchbrochen werdenkönne; in Tagen, Wochen und Monaten schon
gar nicht. Die motorisierten Einheiten Frank¬reichs würden durch Tankfallen aller Art m i t
Sicherheit vernichtet  und ihre Infanterieauf einer Breite bis 50 Kilometer jeden Zenti¬meter einem verheerenden Feuer ausgesetzt sein.
Die Franzosen hätten den schwierigsten Feldzugihrer Milnärgeschichte eröffnet, der kaum erfolg¬
reich beendet werden könnte.

in

RSKK -Obergruppenführer Paul Lein, der Füh¬
rer der NSKK-Motorgruppe Sachsen, erlag den
schweren Verwundungen , die er als Oberleutnantder Reserve in einem Panzerregiment im Abwehr¬
kampf gegen Polen erlitten hatte.

// -Obersturmführer Ernst Bahls , der Ordon¬
nanzoffizier beim Führer , starb nach kurzer schwe¬rer Krankheit im Alter von 24 Jahren . Bei der
gestrigen Trauerfeier im Garten der Kaserne derLeibstandarte „Adolf Hitler " wurde ein großer
Lorbeerkranz des Führers niedergelegt.

Die Zahl der polnischen Flüchtlinge, die sich auf
lettisches Staatsgebiet begeben, geht bereits in dieTausende; vielfach äußern sie tiefe Verbitterung
über England , das Polen bis heute in keinerWeise geholfen hat.

Massenverhaftungen von Kommunisten werdenaus allen Teilen Frankreichs gemeldet; für die
Verteilung von kommunistischen Flugblätternwurden Strafen bis zu vier Jahren Zuchthaus
verhängt.

Der niederländische Verteidigungsminister
äußerte vor Offizieren der Luftwaffe den Wunsch,daß jedes militärische Flugzeug der Kriegführen¬den. das die holländische Neutralität verletzt, ent¬
weder zum Landen gezwungen oder abgeschossenwerden soll.

Lettland hat gestern eine Teilmobilmachung be»
schlossen und die Jahrgänge 1914 bis 1916 ein-berufen.

Das britische Ernähriingsmimstcrium hat alle
Zuckervorräte in England beschlagnahmt: alleeintreffenden Schiffsladungen mit Kühl- und
Gefrierfleisch werden requiriert.

Die Türkei wird sich, wie ihr Ministerpräsident
erklärte, aus dem gegenwärtigen Konflikt heraus-
halten ; zwischen Deutschland und der Türkei be¬stehe kein Anlaß zu einer Verwicklung.

Die Regierung der USA. hat nach der Kriegs-
erklärung Kanadas an Deutschland die Anwen¬
dung des Neutralitätsgesehes und Waffenembar¬
gos auch auf Kanada ausgedehnt , so daß die von
England . Frankreich und Australien in den USA.bestellten 700 Kampfflugzeuge auch nicht mehrüber Kanada geliefert werden können.

Eine große antienglische Straßenkundgebung
veranstalteten die in Peking ansässigen Japanerunter der Parole „Verjagt die britischen Seepira¬ten!" und „Verjagt diese heuchlerischen S «»t-lemenl"

l , a 8 e b e r l e d t unserer verliuer 8 e b r i k t I e l t u o g
ll . Or. Berlin, 12. September.

In diesen Tagen ist die erste und letztegroße Schlacht nn deutsch-polnischen Streit
im Gange, nachdem es sich bei den im Lause
der vergangenen Woche durchgeführten Ope¬
rationen um mehr oder weniger umfang,
reiche Einzelaktionen bzw. Rückzugsgefechte
versprengter Polnischer Heeresteile handelte.
Eine Massierung zahlenmäßig starker pol¬nischer Truppenkontingente ist erst durch die
Umzingelung im Raume Radom . Kielce,
Kucno eingetreten . Die Polen sehen sich da¬
durch vor die Notwendigkeit gestellt, ent¬weder den Kampf auszu nehmen
oder zu kapitulieren.  Die dritte
Möglichkeit des Ausweichens wurde ihnen
durch die überraschenden strategischen Züge
der deutschen Heeresleitung verbaut.

Wir dürfen im Vertrauen auf die Schlag¬
kraft unserer Waffe dem Ausgang dieses
entscheidenden Ringens ruhig entgegensehen.
Hermann Görings  Worte vor den Nü-
stungsarbeitern gaben der Welt ein klaresBild von der militärischen Lage aus dem
östlichen Kriegsschauplatz. „Wir können
hoffen", so sagte der Generalfeldmarschall.
„daß 14 Tage nach Beginn des Kampfes
die ganze Sache erledigt ist und daß in
weiteren wenigen Wochen überhaupt die
letzte Näumungsarbeit durchgeführt wird.
Wir schätzen, daß der gesamte Feldzug bis
zur letzten Aufräumungsarbeit noch nichteinmal vier Wochen gedauert hat ."

Herr Weygand.  der Generalissimusder französischen Armee, der sich, von An¬kara kommend, mit der Absicht trägt , über
Bukarest nach Polen zu reisen, wird sich
sehr beeilen müssen. Man weiß, daß der
französische Generalstabschef den Polen
schon einmal beistand, als die Note Armeevor den Toren Warschaus aufmarschierte.
Dem „Wunder an der Weichsel" verdankte
der neugegründete Polnische Staat seinen
weiteren Fortbestand . Diesmal sieht es eher
danach aus , als würden die Polen an der
Weichsel ein „blauesWunder"  erleben.Die militärischen Qualitäten Weygands in
allen Ehren , aber hier wird selbst der
fähigste Feldherr nichts mehr retten können.
Sofern Weygand wirklich die Absicht hegt,
sich mit der Polnischen Regierung zu treffen,
so sollte er besser noch einige Tage in Bu -
karest  bleiben . Die ersehnte Begegnung
ist ihm dort jedenfalls sicher, während er
jetzt von Lemberg nach Brest-Litowsk undvon dort vielleicht in die Rokitno-Sümpfe
reisen müßte, um die ihrer ehrgeizigsten
Pläne beraubten ehemaligen Machthaber
Polens zu sprechen.

Ueber ein Kurzes werden die Londoner
Kriegspolitiker die tröstliche Genugtuung
haben, bis zum letzten Polen ge¬
kämpft  zu haben. Alsdann steht der fran¬
zösische Bundesgenossebereit, um für England
seine Regimenter und Divisionen gegen den
Westwall zu schicken. Die englische Regierung
bekennt sich auf Grund dieser hoffnungsvollen
Auspizien mit Recht noch lange nicht als ge¬
schlagen, trotzdem sie -sich der militärischen
Unterlegenheit ihres Landes gegenüber Deutsch¬land klar bewußt ist. Großbritannien hat bis
znm letzten Polen gekämpft, es wird in glei¬
cher Weise bis zum letzten Franzosen kämpfen. ,
Wenn sich die Regierung Chamoerlain auch
auf politischen Gebieten nicht gerade mit
Ruhm bekleckert hat, so wahrt sie doch in die¬
sem einen Punkte mit eiserner Konsequenz dieTraditionen der britischen Macht- und Hege¬
moniepolitik.

Damit nun nicht von befreundeter Seite der
Vorwurf erhoben wird, England halte sich bei
den militärischen Auseinandersetzungen sehr
im Hintergrund , betreibt London unterdessen
mit Feuereifer den Blockadekrieg.  Mitdem Schwert, das weiß man , wird man
Deutschland nicht auf die Knie zwingen. Mit
der Waffe des Hungers jedoch, glaubt man, dies
Ziel erreichen zu können. Es erübrigt sich, in
oen eindeutigen Feststellungen HermannGörings  zu diesem Thema noch einige
Worte anzufügen. England hat auch auf die¬sem Gebiete die Rechnung ohne den Wirt
gemacht. Schon die allernächste Zeit wird be¬
weisen, daß Deutschland sich nicht nur in der
Abwehr  des Blockadekampfes begnügt, son¬
dern seinerseits sehr Wohl einige Trümpfe in
diesem Kampf ausspielen kanm Man vergesse
nie, daß der Führer  in seiner Reichstags¬rede ankündigte, Deutschland werde jeden
Schlag mit einem' Gegenschlag beantworten.

Man begeistert sich in London zwar an den
Sympathie - und UnterwürfigkeitÄrklärungen,die am laufenden Bande von indischen Poten¬
taten und afrikanischen Schattenfürsten ab¬
gegeben werden, aber insgesamt verlieren die
demokratischen Aktien doch mehr und mehr an
Kurswert . Die politische Entwicklung nimmt
Formen an, die keineswegs mit den hochflie¬
genden Plänen der englischen Haßpolitiker
übereinstimmen. Wir denken nur an die Reser¬
visteneinberufungen in der Sowjetunionund an die Verstärkung der russischen West¬
grenzen. Solche Ausfälle wiegen selbst die
platonischen Kriegserklärungen überseeischerDominions nicht entfernt auf und die düsteren
Mienen an der Themse sind im Laufe der letz¬
ten Tage noch um einige Schatten finsterergeworden.
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Mm haben kurze Beine
„Havas" sollte London Herausreitzen

Berlin.  11 . September . Die französische
Nachrichtenagentur „Havas" hat die Versenkung
der „Athcnia" erneut in dem Bestreben aufgegris-
fen. den Untergang dieses Schisses als eine Tat
deutscher U-Boote hinzustellen.

Die Agentur behauptet, daß der deutsche Ndmi-
ralsstab die U-Boote angewiesen habe, bereits zu
Beginn der Krise in See zu stechen. Dies be¬
werfe die Versenkung der „Athenia" bei den
Hebriden am zweiten Tag der Feindseligkeit
einer Gegend, wo kein deutsches.U-Boot, das am
Tage der Eröffnung des Krieges von seinem
Stützpunkt ausgelaufen wäre , sich infolge der
Entfernung hätte befinden können. Die Agentur
will ihre These mit der Behauptung begründen,
daß schon seit dem 15. August die Anwesenheit
der beiden deutschen U-Boote 17 26 und 17 27
unter dem Befehl von Kapitän von Friedeburg
in Island gemeldet worden sei, und daß cs sehr
wahrscheinlich sei, daß eines dieser U-Boote die
„Athenia" ohne Warnung versenkt habe.

Hierzu teilt das Oberkommando der Kriegs¬
marine mit : Die deutschen U-Boote 17 26 und
17 27 haben in der Zeit vom 21. bis 24. Juli
dem isländischen Hafen Reykjavik  einen in¬
offiziellen Besuch abgestattet. Die beiden deutschen
U-Boote sind danach in ihre Heimathäfen
zurückgekehrt. 17 27 lief am 29. Juli wieder in
Wilhelmshaven ein, 17 26 am 30. Juli in Kiel.
Beide U-Boote sind demnach längst vor Ausbruch
des Konfliktes in ihre Heimathäfen zurückgekehrt.
Sie befanden sich auch bei Ausbruch des Konflikts
in heimatlichen Gewässern.

K Angesichts des Zusammenbruchs seines
verbrecherischen Unterfangens hat Herr
Churchill  nun geglaubt , eine wahrhaft
verzweifelte Situation durch ein glänzendes
Manöver retten zu können. Er hat die fran¬
zösische Havas -Agentur beauftragt , eine
Meldung in die Welt zu setzen, die an Hand
klar beweisbarer Tatsachen unverzüglich
vom Oberkommando der Kriegsmarine mit
aller Deutlichkeit widerlegt werden konnte.
Wer lügt , muß zu der Lüge stehen. Diesmal
aber hat es nicht geklappt. Durch das
Dementi des Oberkommandos der Kriegs-
marine bricht diese jüngste Lüge des amt¬
lichen Englands in sich zusammen. Wir wol¬
len nicht verfehlen, festzustellen, daß es
schlecht um die Sache stehen muß, die Herr
Churchill mit so viel Eifer und Nachdruck
startete , wenn London überstürzt angefer¬
tigte, geradezu hilflos wirkende Greuelmel¬
dungen herausgibt , die in allen Einzelheiten
ebenso schnell wie klar zu widerlegen sind-
Es bleibt schon dabei, was die nicht zu über¬
hörende Stimme des „Po Polo d ' Ita-
l i a " sagte: „Die .Athenia ' würde noch heute
auf dem Wasser schwimmen, wenn nicht
amerikanische Passagiere an Bord gewesen
wären ."

Die Sslo-Etaaten beraten in Brüssel
über die Lebensmittel- und Rohstoffversorgung
Brüssel, II . Sept . Es bestätigt sich, daß der hier

zusammengetretene Ständige Ausschuß der Oslo-
Staaten sich in erster Linie mit der Frage der
Lebensmittel, und Rohstoffversorgung der neutra¬
len Staaten befaßt. Es besteht wohl kaum ein
Zweifel darüber , daß die Beratungen der Oslo-
Staaten weitgehend unter dem Eindruck der un¬
verschämten britischen Machenschaften stehen, die
darauf abzielen, die neutralen Staaten Wider
ihren Willen in das englische Blockade-
System  einzuspannen . In zuständigen Kreisen
erklärt man , wenn infolge des englischen Vor-
gehen? der Transitverkehr über Belgien unmöglich
gemacht werde, dann müsse Belgien im Interesse
seiner Neutralität dieselben Aussuhreinschränkun-
gen gegenüber sämtlichen kriegführenden Staaten
verfolgen. Was den belgischen Handel mit
Deutschland  betrifft , so betont man, daß die¬
ser aus jeden Fall unberührt  bleibe.

Die Polen schießen Warschau in Bran-
VolksempörunA ZeZen LnZIanä in V̂ ilna / ? oIen8 kkeZierun^ in Leknial ^n an cier rumäni8cti6n Orenrs

Wilna,  11 . Sept . Alle hier eintresscnden Mel¬
dungen besagen, daß Warschau immer mehr zum
Schauplatz eines sinnlosen Kampfes wird . Die
wahnwitzige Hetze der Polnischen Negierung, die
durch Rundsunk. Presse und Flugblätter unter
der Zivilbevölkerung betrieben wird trägt ihre
ersten blutigen Früchte.

Das ganze Leben der »mkämpften Stadl ist er-
stvrben. Ueb°rall türmen sich auch in der Innen¬
stadt die Barrikaden.  Wagen der Straßen¬
bahnen. Fuhrwerke und das ausgerissene Straßen-
pflaster sollen den Fall der von den deutschen
Truppen umzingelten Stadt  hinausschie¬
ben, Diese Barrikaden werden ausforderungs-
gemäß von der bewaffneten Zivilbevölkerung nicht
nur errichtet, sondern auch besetzt gehalten. Das

Berlin,  11. September . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Die große Schlacht
in Pole » nähert sich ihrem Höhepunkt, der Ver¬
nichtung des polnischen Feldheeres westlich der
Weichsel. Während in Südpolen der sich zäh weh¬
rende Gegner über den San zuriickgedrängt und
der Uebergang über den Fluß im Abschnitt Sanok-
Jawornik Pokski sowie bei Radymno und Jaros-
law erzwungen wurde, begannen die in den ver¬
schiedenen Räumen eingeschlossenen Truppen die
Massen zu strecken. Durchbruchsversnche der cin-
geschlossencn Teile wurden überall verhindert.
Nach hartem Kampf um die polnischen Befesti¬
gungen am Narew gelang es bei Nowogrod und
Wizna, Brückenköpfe an dem Südufcr zu bilden.
Polnische Artillerie aller Kaliber hat von den
östlichen Teilen Warschaus aus das Feuer gegen
nnsere im Westteil der Stadt befindlichen Trup¬
pen eröffnet. Die Einschließung des polnischen
Kricgshafcns Gdingen wurde fortgesetzt. Neu¬
stadt und Putzig sind in deutscher Hand. Seestreit-
kräste unterstützen das Vorgehen des Heeres durch
erfolgreiche Beschießung Polnischer Batterien
sowie des Kriegshafcns Gdingen. Die Luftwaffe
hat die Straßen und Eisenbahnlinien ostwärts
und nordostwärts Warschaus und in den Räu¬
men Lemberg und Lublin — Chclm wiederholt
mit Erfolg angegriffen und Kolonnen und Trup¬
pentransporte dort zerschlagen. In Lemberg
wurde der Westbahnhos zerstört.

Im Westen wurde der geräumte Flugplatz
Saarbrücken von französischer Artillerie beschos¬
sen. Drei französische Flugzeuge wurde» . Tiber
Reichsgebiet abgeschossen.

Oslo,  11 . September . Wie „Norwegens Han¬
dels- und Schiffahrtszeitung " meldet, haben alle
sowjetrussischen Schiffe, die mit Holzladungen von
oen nordrussischen Häfen nach England unterwegs
sind, den Befehl erhalten , sofort umzukehren.

Die Einberufung der Reservisten verschiedener
Jahresklassen zur Roten Armee nahm auch im
Verlauf des Sonntags in den Militärbezirken
von Moskau , Kalinin , Leningrad , Orel sowie in
Weißrußland und in der ganzen Ukraine ihren
Fortgang . Eingezogene Reservisten werden eilig
nach der West 'grenze  befördert . Die Bahnhöfe
sind von einberufenen Reservisten und Militär-
Personen überfüllt.

Zum erstenmal seit Kriegsausbruch geben die
größeren Moskauer Zeitungen „Prawda " und
„Jsw «,stija"  ihren Lesern am Montag eine
usammenfasseiide Darstellung der Kampfhand¬
ungen in Polen aus der Feder ihrer militäri¬

schen Mitarbeiter . Was die weiteren Aussichten
des Krieges anlangt , so kommt „Prawda " zu
dem Schluß, daß die Polen — obwohl es ihnen
elungen sei, noch erhebliche Truppenteile über
ie Weichsel hinüberzuretten — kauin mehr in

grausame und mörderische System der nichlmilt-
tärischen Dach- und Kellccschützen soll hier in der
polnischen Hauptstadt aufs höchste ausgebaut wer-
den.

Die von London ausgehaltene Negierung geht
dabei auch rücksichtslos über Leben und Eigentum
der eigenen Bürger hinweg, die sich nicht in
dieses Mordsystem drängen lassen. Während die
deutschen Flugzeuge bei ihren Bombenwürfen aus¬
schließlich militärisch wichtige und befestigte
Punkte der Stadt belegten, schießt die polnische
Artillerie rücksichtslos in die Wohnviertel hinein.

An vielen Stellen steht so Warschau durch diese
Beschießung aus polnischen Geschützen inBrand.
Der wahnwitzige Barrikadenbau hat jede Hilfs¬
tätigkeit der Feuerwehr unmöglich gemacht. Ver-

DaS Deutsche Nachrichtenbüro meldet: Nördlich
der Weichsel nähert sich die Truppe im Vorgehen
ohne Fcindwiderstand der Festung Modlin . Die
Weichselbriicke liegt bereits unter deutschem
Artilleriefcucr.

Lomza am Narew wurde nach hartnäckigem
feindlichen Widerstand genommen. Ostpreutzischc
Landwehr war entscheidend an der Erzwingung
des Narcw-Ueberganges bei Wizna beteiligt und
bewies hier ihren hervorragenden Angriffsgeist.

Unsere Luftwaffe  hat am 9. September in
Polen reiche Beute gemacht. Wie schon gemeldet,
wurden bei Lublin sieben Flugzeuge ab-
geschossen  und acht Flugzeuge durch Bom¬
benabwurf vernichtet. Nachträglich wird bekannt,
daß ein anderer Verband am selben Tage bei
Lublin sieben weitere Flugzeuge zum Absturz ge-
bracht hat. Außer dem Eisenbahnknotenpunkt Lu¬
blin wurden von den deutschen Kampfsliegern die
Bahnhöfe Samor -Lemberg, Chyrow-Przemysl.
Rubnik-Nisko, ferner die Bahnlinien Nzeszow —
Lemberg, Sandomierz — Przeworsk, die Bahn¬
kreuzungen bei Siedlce und Luckow und die Flug¬
häfen bei Stanislaw und Lemberg mit Erfolg an¬
gegriffen. Unsere Verluste waren trotz der regen
Tätigkeit sehr gering: ein Flugzeug mußte hinter
den Polnischen Linien notlanden , zwei weitere aus
eigenem Gebiet.

Die gestrige erfolglose Beschießung des Flug¬
platzes Saarbrücken durch französische Artillerie
wurde von zwei Flugzeugen geleitet, die beide von
deutschen Jagdfliegern abgeschossen wurden.

der Lage sein werden, ernsthaften Widerstand zu
leisten,' und zwar infolge des Verlustes der ganzen
kriegswirtschaftlichen Basis.

v'Boolr gchen aus blk Rerven
Klägliche Veruhigungsversuche der Briten
Berlin,  11 . September. Der Londoner Rund¬

funk verbreitet sowohl in englischer, als auch in
französischerSprache eine osfizielle .Zeruhigungs-
erklärung" der Admiralität , aus der hcrvorgeht,
daß die Tätigkeit der deutschen U-Boote den Bri¬
ten immer mehr auf die Nerven fällt . Es heißt
darin , daß der Kampf gegen die deutschenU-Boote
mit aller Energie geführt wird . Die Flotte sei in
voller Aktion, es könne aber aus „begreiflichen
Gründen " nicht alles öffentlich mitgeteilt werden.
Auch das Condoh-System werde durchgeführt wer¬
den, doch könne noch einige Zeit vergehen, bis es
wirksam werde.

zweifelt versuchen die Einwohner dieser Bezirke
mit Wassereimern und Sandsäcken den Kampf
gegen die immer stärker um sich greifenden
Feuersbrünste auszunehmen. Das Feuer
frißt ständig weiter.  Die Brandgeschosse
der polnischen Artillerie krachen weiterhin in die
polnische Hauptstadt und in die eigene Zivil¬
bevölkerung hinein.

Wie aus Wilna weiter gemeldet wird , kam
es dort am Samstagabend zu Zusammenrottun¬
gen der Zivilbevölkerung gegen die englische Auf¬
hetzung. Tic Stimmung ist stark antienglisch. Die
Bevölkerung ries aus den Straßen immer wieder
in Sprechchören „Tic Engländer sind feige. Sie
brechen ihr Wort und verraten uns Polen ."

Das Gold der Banka Polska ist nach Schnia »
tyn an der rumänischen Grenze  ge¬
bracht worden. Dort soll sich auch die polnische
Negierung befinden. Die polnische Polizei wurde
infolge der Auflehnung des Volkes gegen die
Wahnsinnspolitik der Negierung aus den Dör¬
fern zurückgezogen und in den Städten konzen¬
triert.

Wie ein bulgarischer Netsender,  der
aus Polen zurückgekehrt ist und in den letzten
Tagen auch in Lublin  war . zu berichten weiß,
herrscht dort ein chaotischer Zustand, der nament¬
lich auf die Ernährungs - und Verkehrsverhältnisse
eine verheerende Wirkung hatte. So gab eS z. B.
für die mit der polnischen Regierung seinerzeit
nach Lublin gekommenen ausländischen Diploma.
ten keinerlei Lebensmittel, nicht einmal Brot und
Kartoffeln konnten ausgetrieben werden , da sich
die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung in¬
folge des Mangels jeder Zufuhr vom Lande und
von außen in voller Desorganisation befand.

Nie wieder vvlnWe Men!
. . .. II . September . Die deutschen Truppen

haben von Ostoberschlesienaus an allen Punkten
die ehemalige deutsche Neichsgrenze erreicht und
damit die alte historische Einheit Schlesiens wie¬
der hergestellt. Ueberall setzen die Truppen dem
fliehenden ,Feind nach und befinden sich bereits
hinter Krakau. Je weiter sie nach Osten vor¬
rücken desto augenfälliger tritt das Judentum
in der besonderen Ausprägung des ŝ olnischen
Ostjuden  in Erscheinung.

Wir kennen diese? Volk von der Kriegs- unb
Nachkriegszeit her zur Genüge und haben auch
nicht vergessen, daß die chaotische Zeit nach dem
Novembersturz, vor allem die Inflation , es ihnen
ermöglichte, sich immer tiefer in das deutsche
Leben einzunisten. Mit denselben Metho - ,
den wie vor 25 Jahren  versuchen nun di«
gleichen polnischen Juden , sich anzubiedern.
Mit ausgebreitetcn Armen kommen diese Libanon¬
tiroler den in die Dörfer einrückenden deutschen
Vorhuten entgegen. Vielfach kommen sie auch
den deutschen Soldaten mit Bier - und Wein¬
flaschen entgegen oder bieten ihnen Obst und
Lebensmittel an.

Die Methoden des polnischen Juden sind di«
gleichen geblieben. Gewandelt aber hat sich daS
deutsche Volk. Wenn heute der Ostjude glaubt,
die deutschen Truppen über sein wahres Wesen
täuschen zu können, dann irrt er sich. Der,
Nationalsozialismus  hat hier ganzes
Aufklärungsarbeit geleistet. Es wird nie dazu'
kommen, daß sich dieses Judentum im besetzten
Gebiet bereichern können wird noch weniger aber
wird es geschehen, daß diese „armen Kriegsopfer"
ein zweites Mal eine Invasion in deutsches Land
durchführen. Wir werden unS dieses Bo II
vom Leibe halten.  Darüber hinaus kann
die Lösung des Judenproblems in Polen wesent¬
lich zur Herstellung eines geordneten Verhält¬
nisses zwischen dem deutschen und dem polnischen
Volk beitragen . Denn einerseits waren es di«
Juden in Polen , die in der ganzen Welt gegen
das Deutschtum hetzten, andererseits fachte di«
Wut des polnischen Volkes gegen die jüdischen
Wucherer zugleich die feindselige Haltung der
Polen gegen das Deutschtum an , weil die Juden
infolge ihrer Kenntnisse der „deitschen Sprache"
— so paradox dies klingen mag — bei dem pri¬
mitiven polnischen Landvolk als „Deutsche" an¬
gesehen wurden.
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Der Führer bat die Studienassessoren Dr . Gott-
hold Hartmann  in Ebingen , August Mayerin
Stuttgart und Dr . Erich Rall  in Nürtingen zu
Studienräten ernannt.

Der Neichsminister des Inner » bat Len Kriminal-
birektor Waizenegaer  beim Polizeipräsidium
Stuttgart in den Ruhestand versetzt, den Oberleut,
nant der Gendarmerie Schmiedel  in Gövvingen
zum Hauvtmann der Gendarmerie , di« Oberleut¬
nante der Schutzpolizei Lettweiler und U n -
aerzu  Hauvtleuten der Schutzpolizei und die Leut,
nante der Schutzpolizei Wiedeumann . Heis-
sing , Jmmel . Beller , Jansen . Denn-
Hardt , Kubelke . Hartwig und Klein-
schmiüt  zu Oberleutnante » der Schutzpolizei sowie
den vom Polizeiamt Eßlingen »um Polizeiamt Göp¬
pingen versetzten Polizeiobermeister Braia  zum
Schutzpolizeiinsvektor ernannt.

Der Reichsstattbalter bat den Verwaltnngssckretär
Striebel  bei der Landesvcrsicherungsanstalt zum
Regierunasinsvektor und den a. v. Rcgierungsinspek-
tor Bra u n beim Landrat in Valingen »um Regie-
rungsinspektor ernannt.

Veränderungen im Schuldienst
Der Reichsstattbalter bat ernannt zu VolkSschuI-

rektoren die Lehrer Rudols Backofen  in Stutt¬
gart , Albert Läb in Stuttgart -Untcrlürkheim : zu
Hauvtlebrern die Lebrer Dominikus Abele  in
Gebrazhofen , Kr . Wangen , Hans Anzur  in Han¬
sen a. L., Kr . Reutlingen , Alfred Fischer  in Voll,
Kr . Noitweil . Helmut Fritz in Untermünkbcim,
Kr . Hall , Helmut Haug  in Schorndorf . BcrtbolS
Knapp  in Untericsinaen , Kr . Tübingen , Hcln^ iiKolb  in Stuttaart ^Weil im Dorf . Karl Kovv  in
Mönsheim , Kr . Lconberg . Edmund Schraivogel
in Eisenbarz : zu Hanptlcbrcrinnen Margarete H c m-
mer in Großgartach , kr . Heilbronn . Gertrud W i d-
mann  in Oberensingen , Kr . Nürtingen : zur Hauvt-
lebrerin an Hilfsschulen Theresia Kavvler  in
Eßlingen : ferner hat der Reichsstattbalter den Turn¬
lehrer Adolf P i st o r in Wangen i. A. und den
Musiklebrer Max Ulm er in Geislingcn -St . zu
Neallebrcrn sowie die außerplanmäßigen Lehrerin¬
nen für Handarbeit nnd Hauswirtschaft Luise
Deuerling  in Lauchheim, Kreis Aalen , Maria
Bühner  in Leutenbach, Kreis Waiblingen , Hed¬
wig Jordan  in Ebersbach . Kreis Göppingen.
Emilie Hechtle  in Mittelstadt , Kreiß Reutlingen,
Emilie Hill er  in Güglingen . Kreis Heilbronn,
Gertrud Bbbmler  in Scbrozberg , Kreis Crails¬
heim , Amat » Weiblen  in Geradstetten , Kreis
Waiblingen . Margarete Krauß  in Beutelsbach,
Kreis Waiblingen , und Luise GoIdcr  in Crails¬
heim zu planmäßigen Lehrerinnen für Handarbeit
und Hauswirtschaft ernannt.

Der Polizetamtsvorftand in Eßlingen bat den
Polizeimeister Anton Bieg auf seinen Antrag ent¬
lassen.

Bauinspektor Albert Brendle  beim Bezirks¬
bauamt Ellwangen trat in den Ruhestand.

Im Bereich des Oberfinanzpräsidentcn Württem¬
berg wurden ernannt zum Regierungsrat : Regie-
rungsassessor Steinhardt  beim Oberst nanzvrä-
sidenten Württemberg unter Versetzung zu dem
Finanzamt Stuttgart -Süd : zum Steuerrat Steuer-
amtmann Friederichs  beim Obcrfinanzvräüden-
ten Württemberg : zum Stcueramtmann Obcrsteuer-
lnsvektor Theodor K ü b l e r beim Oberiinanzmäsi-
denten Württemberg : versetzt Stcuerassistent Wilhelm
Vogt  beim Finanzamt Münsingcn zum Oberfinanz*
Präsidenten Berlin , Steuerassistent Paul Ullrich
beim Finanzamt Stuttgart -Süd zum Oberfinanzprä¬
sidenten Württemberg.

Nie LandMauMadt meidet
Im Alter von nahezu 75 Jahren starb nach

kurzer Krankheit Oberst a . D . Neinhold Läge-
ler.  der im Weltkrieg der letzte Kommandeur
des Jnf .-Ngts . 124 und nach dem Kriege erster
Vorsitzender der Vereinigung ehemaliger I24er
war.

Am 13. September feiert Baurat Paul Daim-
Ier,  der älteste Sohn des Erfinders und genialen
Antomobilpioniers Gottlieb Daimler , seinen

70. Geburtstag . Wenn die Daimler -Benz -AG.
heute eine hervorragende Stellung im Flug¬
motorenbau einnimmt , so wurden die Grund¬
lagen dazu zu einem großen Teil von Paul
Daimler geschaffen . Nach dem Kriege schuf er
den ersten Mercedes -Kompressor -Wagen , der aus
dem Automobilbau — in erster Linie aus dem
Nennwagenbau — nicht mehr fortzudenken ist.

Forstassessor Dr . Otto Henze,  der längere
Zeit als Geschäftsführer der Staatlichen Vogel¬
schutzwarte in Stuttgart -Hohenheim tätig war,
ist zum bayerischen Landessachverständigen für
Vogelschutz und Leiter der Vogelschutzwarte Gar-
misch mit dem Titel eines Regierungsforstrats
ernannt worden.

8 BerlMmMMn ans den Markten
Stuttgart , N . Sept . Die von der NS -Frauen-

schaft — Deutsches Frauenwerk im Laufe des letz¬

ten Jahres eingerichteren Hauswirtschaft-
lichen Beratungsstellen  in den Kreis-
städten haben heute einen besonders lebhaften und
vielseitigen Betrieb . Dort findet jetzt auch jeder-
mann Auskunft über alle augenblicklich auftau-
chenden Fragen der Bezugsscheine der Einmach¬
arten mit weniger Zucker und der AuSnützung der
Marktlage . Jede der bis jetzt erörsneten hauswirt¬
schaftlichen Beratungsstellen in Stuttgart . Balin¬
gen. Göppingen . Ludwigsburg . Heilbronn . Kirch-
Heim-Teck. Tübingen und Reutlingen hat zugleich
auch eine Gepäck - Aufbewahrungsstelle
und nimmt die bereits eingekaufte Ware der Haus¬
frauen so lange in Gewahrsam , bis alle Besor-
gungen erledigt sind.

Unfallversicherung der Meren Schulen
Stuttgart . 11. September . Der Vertrag mit

dem Württ . Gemeindeversicherungsverein AG . in
Stuttgart über die Unfallversicherung der Schüler
und Schülerinnen der württembergischen Höheren
Schulen wurde unter Abänderung einzelner Be¬
stimmungen bis zum 30 . April 1944 vers-
länger  t . Die Lehrer und Lehrerinnen der
höheren Schulen können sich zu denselben Prä¬
miensätzen und Versicherungsbedingungcn an der
Versicherung beteiligen.

uui'laoiisn mp aus
Jetzt erst recht Erzeugungsschlacht!

Besonders wichtig : Schaffung von Futterreserven

Reichshauplabteilungsleiter II im Reichsnähr,
stand . Dr . Brummendaum,  fordert in der
NS .-Lanbpost Vas deutsche Landvolk zur wetteren
Durchführung der Erzeugungsschlacht aus . Er
stellt seinem Beitrag voran : Jetzt erst recht Er-
zeugungsschlacht . Bor allem fordert er zur Ge-
meinschaftsarbeit und gegenseitigen Hilfe aus . Be-
sonders wichtig sei weiter die Schaffung von
Futlerreserven.

In diesem Herbst Vars kein Grünfutter unter-
gepflügt werden und damit der Fütterung ver.
loren gehen . Kein Gärfutterbehälter darf leer
stehen bleiben . Dr . Brummenbaum weist auch aus
die Wichtigkeit der behelfsmäßigen Einsäuerung
von Mais . Sonnenblumen und Rübenblatt hin.
Besonders das letzte darf unter keinen Umständen
in diesem Herbst verderben . Venn es stellt ein
hochwertiges Leistlingsfiitter Var Durch den ver¬
stärkten Einsatz von Dämpskolonnen mutz dasür
gesorgt werden , daß ein möglichst großer Teil
der Futterkarlosseln bereits im Herbst kurz nach
der Ernte gedämpft und eingesänert wird . Ganz
besonders sparsam und sorgfältig ist das Eiweiß-
futter zu verwenden.

Der Aussatz schließt mit den Sätzen : „Die
deutsche Landwirtschaft hat in den fünf Jahren
der Erzengungsfchlacht bereits bewiesen daß sie
zu kämpfen versteht , sie wird auch in diesen
schicksalsschweren Woche» und Monaten Zweifel-
los ihren Mann stehen und alles daran setzen, um
die Erzeugung und damit die Ernährung des
Volkes sicherznstellen . Der Führer kann sich ans
seine Bauern verlassen . Bei ihnen liegt die Er-
zeugung in guter Hand.

Ueber sechs Millionen Schafe
Bet der Zählung Anfang Juni 1939 wurden

insgesamt 6.08 Millionen Schafe ermittelt , von
denen 2,85 Millionen oder 38 .6 v. H. im Alter
von weniger als einem Jahr waren . Der Be-
stand an älteren Schafen setzte sich aus 0.62 Mil-
lionen oder 10.3 v. H. Böcken und Ham¬
meln  und ans 3.11 Millionen (5t .I v. H.)
Mutterschafen und Zibben  zulammen.
Im alten Reichsgebiet belief sich der Gesamtbe¬
stand an Schafen aus 5.71 Millionen Tiere : er
hat gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vor¬
jahres mm 33 000 oder um 0,6 v. H. zugenommen.
Im Reichsgebiet hatte sich die Zahl der Schaf-
Haltungen  innerhalb Jahresfrist um rund
10 000 oder 3.4 v. H. aus 358 403 erhöht , wobei
andererseits der Durchschnittsbestand je Schaf-
haltusig von 19.4 aus 18.7 Tiere zurückging.

Mercedes - Schuhfabriken AG, . Stuttgart - Bad
Cannstatt . Die Gesellschaft , die schon im Vorjahr
eine sechsprozentige Dividende  in Form von
neuzuschaffenden Aktien ausschüttete . hat an dem
gleichen Satz nnd der gleichen Form auch ftir
das Geschäftsjahr 1938,39 festgehalten so daß sich
dadurch das Aktienkapital von 2,544 aus 2,696
Millionen Ml . erhöht . Tie Bankschulden von 1.8
Millionen Mk, werden restlos getilgt.

Schweinepreise . Güglingen:  Milchschweine
12- 17 Mk. je Stuck.

Zentra auskunWftekle für Mckwanbmr
Für Personen , die ihren Aufenthalt aus der

westlichen Grenzzone infolge der gegenwärtigen
Lage verlegt haben , ist beim Polizeipräsidium in
Berlin  C 2. Aleranderstraße 10. lEinwohner-
meldeamtl eine Zentralauskiinstsstelle eingerichtet
worden . Diese Stelle erteilt über den Verbleib
der in Frage kommenden Personen auf mündliche
oder schriftliche Anfrage kostenlos Auskunft.

MpröSilLlllS von Nop MNSI'SN kmnl
älte klottirciiLsckvester mvlckel ziel» « lecker

Eine 65jührige Frau , die bereits während des
Weltkrieges als Not -Kreuz -Schwester dem Vater¬
land diente , meldete sich dieser Tage aus der
Stuttgarter Meldestelle , um abermals diesen
Dienst zu übernehmen . Als man ihr bedeutete,
daß sie angesichts ihres Alters vorläufig noch nicht
eingesetzt werde , trat sie an den Bahnhofsdienst
der Partei heran , um dort den Nachtdienst zu
übernehmen.

f 'rsn ola >;8 ketriekskükrei -8 killt im küekerliickrn
Die Frau eines Stuttgarter Bctriebsführers,

deren Mann zum Heeresdienst oingezogen wurde,
versuchte einige Tage , den Betrieb mit de» noch
in der Heimat verbliebenen Angestellten weiter-
zuführcn . Als sie aber sah . daß in einem Bäcker¬
lüden der Nachbarschaft Meister und Geselle ein¬
gezogen waren , stellte sie sich kurzerhand der

vis Uolorrack -Luropameislersekskl
Zwei Deutsche und ein Italiener fahren

Die Europameisterschaft der Motorrad -Nenn¬
fahrer kann als abgeschlossen gelten , nachdem die
beiden letzten Läuse , der Große Preis der
Züricher Landesausstellung  und der
Große Preis von Italien abgesagt wurde ».
Deutschland stellt mit Ewald Kluge in der 250
ccm- und Heiner Fleischmann (beide auf Autv-
Union/DKW ) in der 350 ccm-Klasse zwei Europa¬
meister . während der dritte Titel a » Serafini . den
Fahrer der italienischen 500 ccm-Gilera . fiel.
Georg Meier 1BMW ). der Titelverteidiger , konnte
wegen seines Sturzes in Sartorp nicht mehr an-
treten und ging so seiner Würde verlustig , nach¬
dem er 'anfangs groß geführt hatte.

vm ^ ciolk Heusers keslrakung
3000 Mark für den Ausbau der Luftwaffe

Der Berussoerband Deutscher Faustkämpier
hatte aus Anlaß des Berliner Kampfes Heuser
gegen Merlo  den deutschen Halbschwergemichts-
meister in eine Geldstrafe von 2000 Mark genom¬
men . Heuser hat nunmehr den Wunsch geäußert,
daß diese 2000 Mark und dazu noch weitere 1000
Mark des ihm einbehaltenen Depots einem vater¬
ländischen Zweck zngeführt werden sollen . Außer¬
dem hat sich der Bonner bereiterklärt , die gesamte

Bäckersjrau als Hilfe für Laden und Backstube
zur Verfügung.

8ekakknerln In r « el Kriege»
Unter den Frauen , die sich als Schaffner für

die Stuttgarter Straßenbahnen zur Verfügung
stellten , befindet sich auch eine mehr als 60jäh-
rige Volksgenossin , die bereits während des Welt¬
krieges Schaffuerdieust getan hatte . Ihr hohes
Alter konnte sie nicht abhalten , sich als eine der
ersten zu einem Dienst zu melden , der die Män¬
ner freimacht für die Front.
kü» lmnckksu » « Irck klnckerkeim

Ein Volksgenosse in Möhringen auf den Fil-
der » teilte , als er zum Heeresdienst eingczogcn
wurde , der NSV . mit . daß er sein Landhaus mit
zehn Zimmern für die Zeit des Krieges zur Un¬
terbringung von kranken und erholungsbedürfti-
ge» Kindern zur Verfügung stelle.

Einnghme von seinem nächsten Europameister-
kampj abzüglich der Trainingskosten zum Aus¬
bau der deutschen Luftwaffe  dem
Neichslustsahrtministerium zur Verfügung zu
stellen . Heuser will mit diesem Handeln beweisen,
daß es ihm als Berufsboxer nicht nur um Geld
geht , sondern seine sportlichen Interessen in Be-
zinpans die Erringung der Europameisterschaft im
Vordergrund stehen. Er will aus alle Fälle ver¬
suche». wenn wieder ruhiaere Verhältnisse einge¬
treten ftird . -den aus der Waage verlorenen Titel
für Deutschland zurückzuerobern . T4r Berufsver-
hand hat diese Regelung und zugleich die Ein-
stelliiiig Heusers begrüßt und in diesem Zusam¬
menhang die ülier den Meisterboxer verhüngre
Strafe aufgehoben.

Korpsführer Hühnlein  hat dem im
Kampf für Deutschland be! Pleß gefallenen Füh¬
rer der NTKK -Motorgruppe Sachsen . NSKK-
Obergruppenführcr Paul Lein,  einen ehrenden
Nachruf gewidmet und angeordnet . daß in Zukunft
die Motorstandarte M 33 Dresden den Paine»
Paul Lein tragen wird.

Aneine Fortsetzung  der in Mailand ab¬
gebrochenen Radweltmeisterschaften ist wohl kaum
noch zu denken . Ter italienische Nadsportverband
will daher an die UCJ . den Antrag richten , die
N a d w e l tmi e i st e r s cha f t e n 1940, die ur¬
sprünglich Frankreich durchführen sollte , übertra¬
gen zu bekommen.
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Setzt diese Weichsel!
Von Hans Kyser

Ja , wir wollen auf die Schloßberghöhe meines
Geburtsortes , der über 600jährigen Ordensstadt
Granden  z , steigen Sie trug bis vor Tagen
eine » polnischen Namen , obwohl 85 v. H. ihrer
Bevölkerung rein deutsch waren . Hier ragt als
letzter Nest der Komturei des Deutschen Ritter-
Ordens der Schloßturm , im Volksmunde Klimek
genannt . Es ist noch kaum eine Generation her.
da leuchteten zum Geburtstag unseres Reichsgrün,
ders Bismarck von diesem wachsame » Bergfried
die Freudenfeuer zu den anderen Ordensstädten
des Weichsellandes , zum ehrwürdigen deutschen
Kulm,  zur deutschen Hansastadt Thorn . zu
Schwetz und Neuenburg und Rehden,
z» de» Domkirchen von Kulmsee und Mewe.
zur Engelsburg und Burg Roggenhausen zu den
Schloßruinen von Strasburg  und Gollub.
und durch bas ganze westprenßlsche Land von der
alten deutschen Bischofsstadt Löbau bis zum „alle-
zeit getreuen ' Könitz.

Do » dieser Höhe aus sehen wir , meilenweit
überschaubar die Weichsel in gewaltigem , nach
Osten ausgeschwungenem Bogen , ein halbes tau-
send Meter breit . Herströmen . Don beiden Ufern
stoßen unzählige weidendürchflochtene Schiitzbau-
ten . die Buhnen in das Strombett vor und bis
zum fernsten Horizont breitet sich flach wie eine
Tafel voll fruchtbarster Nahrung die Niederung
hin . Es gibt solche Niederungen am westlichen wie
am östlichen User, zum Teil Ins zu 40 Kilometer
Länge in weit ausgervllte Acker- und Wiesen-
streifen abgetrennt , von einem riesigen Netz von
Entwässerungsgräben durchzogen , besiedelt mit uu.
zählige » Bauernhöfen und Dörfern die in Obst-
gärten wie eingebettet liegen . Land und Gärten
Gehöfte und Dörfer Mensch und Vieh , alles sin-
det seinen Schutz gegen den Strom hinter den
gewaltigen Deichbauten.

So in einem einzigen Blick erfassen wir . noch
ohne jede Kenntnis der geschichtlichen Zusammen-
hänge und aufopferungsvollen Kämpfe , die Groß-
tat des mit ' elolterlichen Deutschlands : die Zu-
rückgewinnung des urältesten ger¬
manischen Bodens  durch die deutsche
»auernbestedtung des Ostens . Denn alles , was

l wir , so weit unser Auge reicht , erblicken , ist deul-
scher Menschen Werk und Fleiß . . .I Wer diese Landschaft nicht kennt, mag meinen,
sie biete dem Beschauer mit ihren Gärten . Fel¬
dern , Wiesen . Bauerndörfern ein anmutig -lieb¬
liches Bild . Aber die Weichsel ist ihr Strom , von
deni sie ihren Charakter bekomme» hat . Man kann
ihn nur als heroisch  bezeichnen.

Seht diese Weichsel , wenn die Eisschollen , ge¬
stallt . getürmt , sich mit ungeheurem Druck gegen
die Deiche dehnen . Seht sie. wenn das Frühlings¬
hochwasser ihres tausend Kilometer langen Lau¬
fes niederbricht . Da hebt sich der Strom mit sei¬
ner urhaften Gemalt aus . als will er das ganze
ihm entrungene Niederungsland wieder in seine
Eiszeitarme zurückreißen , reckt sich, über die Bor¬
kämpen immer furchtbarer wachsend an den Dei¬
chen empor , frißt mit schäumenden Strudeln an
ihrer Grasnarbe , durchspült den sandigen Unter¬
grund . und der Zusammenbruch dieser ungeheu-
ren . aber doch nur von Menschenhand mit Men¬
schenkrast ausgetürmten Erdmauer steht bevor.

Wie zu meiner Zeit , haben in all den Jahr-
Hunderten die deutschen Niederungsbauern als
Deichgenossen unter ihrem Deichhauptmann mii
Pfählen und Strauchwerk und Dünger auf den
bedrohten Dämmen gestanden : A l l e f n r e ' n e n.
einer für alle!  Haben ihre und ihrer Vater
und Urväter Lebensarbeit als Helden dieser Erde
gegen die Urgewalt des Stromes verteidigt : Wa!
nit will dicken, da mnt wleken ! Sie haben ge-
deicht, aber sie mußten weichen . -Gegen die Ge-
malt der Menschen , die ihnen Strom und Deich
und Land geraubt hoben , durften sie sich nichl
einmal mit dem Stimmzettel der Volksbefragung
verteidigen . . .

(Mit Kciichiniauna des Verlags Vellingen u . Klg.
sing aus Hans Kvscrs Buch „Lebcnskamvs der Ost¬
mark ") .

Welze teMnuria ker StaaMeater
Wagners „ Nienzi " neu inszeniert

Auch in diesem Jahre haben unsere Württ.
Staatstheater wieder die Neuinszenierung einer
Wagner -Lper an den Anfang der Spielzeit ge-
stellt und zwar diesmal das Jugendwerk
..Nienzi ' . Der große Erfolg , Ver gerade dieser
Over vor Jahren aus der Freilichtbühne vor dem

Großen Hause beschieden war , ist noch unverges¬
sen. nnd so wird auch diese glänzend ausgemachte
Neiiinszeiiieriing sicherlich wieder großen Anklang
finden . In seiner Musik ist ja Wagner noch
ziemlich von Vorbildern der damaligen Opern-
miisik abhängig , aber mehr als ein Hauch des
großen Bayreuther Genius weht doch schon auch
durch diese Partitur . In fünf breitangeleaten
Akten , in denen die Volksizenen eine wichtiqe
Nolle spielen , erzählt Wagner In dichterischer
freier Form von dem Tribunen Rienzi . dessen
Versuch Noms Größe zu erneuern , am Wider-
stand von Kirche und Adel gescheitert ist.

In der geschickten Inszenierung des neuver¬
pflichteten Oberspielleiters Fritz Schröder,  der
für einen lebendigen Ablauf der einzelnen Szenen
sorgte , und unter der umsichtigen musikalischen
Leitung von Generalmusikdirektor Herbert
Albert  fand die Oper eine sehr feine Wieder¬
gabe zumal auch die Hauptrollen vortrefflich be¬
seht waren . Ludwig Suthaus  als heldischer
Rienzi.  DaN » Brückl als leine treue Schwe¬
ster Irene und Delta Hochreiter  als Unglück-
licher Ndriano waren ausgezeichnete Vertreter
ihrer Partien . Eine darstellerisch wie qesanalich
sehr beachtliche Leistung bot auch Paul Haan
als Colonna . sowie Mar Roth  lOrftni ). Auch
die Nebenrollen hatten in Alexander W e l ! t s ch
Mar Oßwald Fritz SchShler  n . a . überzeu¬
gende Vertreter . Nicht vergessen seien auch der
trefflich einsindierte Cbor (Hubert Heine » ) nnd
die Pantomime im zweiten Akt lCboreoaraohie
Gertrud P i ch I) . sowie die glänzenden fünf Büh¬
nenbilder von Felir Cziossek.  DaS sehr gut
besetzte Große Haus war begeistert nnd dankte
Leitern und Darstellern mit überaus herzlichem
Beifall . Sricb /Zcts

Neue Filme in Stuttgart
Humor ist keine oberflächliche und nnnötiae

Sache , wepn er nur gesund und lebensecht ist
Man dar ! darum auch in ernster Zeit ein autes
Filmlustspiel empfehlen , wie es z. B das Para¬
dies der Junggesellen'  in den Palast-
Lichtspielen darstellt . Wie drei junge Männer
Torpedoboolsmänner a . D .. famose Kameradschaft
halten , durch dick und dünn miteinander mar¬
schieren . das bleibt auch heute nachahmenswert.

Nnd wie man sich im friedlich büraerlichen Taczes-
lans das Leben durch umwälzende Neuerunaen er¬
schweren kann , und dann doch zum bewährten
Alten zurückzukehren , das mag mindestens eine
Lehre für spätere harmlosere Zeiten sein . . . Drei
Junggesellen lHeinz Nühmann . Josef Sieber und
Hans Brausewetter ) meinen , ohne Frauen a»s-
kommen zu können . Daß es im Paradies des
Junggesellenheimes Heinz Rübmaiin ist der zu¬
erst wieder rückfällig wird ist klar . Wie er es
aber andrehl . daß gerade die zwei anderen alle
Schuld trifft und daß er außerdem noch seme
beiden aeschiedenen Frauen an den Mann bringt,
das muß man mit ansehen . Man sieht dabei in
diesem Terrasilm u. a . noch Hilde Schneider und ^
Trude Marlen . De. IZügkeimer

In die Rätseltiese des menschlichen Herzens
leuchtet der Film der Bavaria -Filmkunst „I r r-
tum des Herzens'  lNniverftim -Lichtsviele ). ^
Im Mittelpunkt steht die mit starker und klarer
Männlichkeit gezeichnete Gestalt eines bedeutenden
Arztes , den Paul Hartmann mit lebensvoller
Kraft darstellt ein Mann , der über seiner Heiser-
aufgabe sein eiaenes menschliches Dasein völlig
vergißt Neben ikim die ftmae Schwester Angelika,
die ihn seit Jahren liebt Gerade aber , als der
Arzt sich ihr ziizuwenden beainnt und um sie
wirbt , tritt ein anderer Mann in das Leben
Angelika ? die von Len» Marenbach mit aewin-
nender Anmut des Herzens daraeslellt wird Sie
ivebrt sich geaen das starke Gefühl das sich dem
stürmischen Piloten (HnnS Sölmker ) zinvendet
und hält an ihrem Jawort dem Arzt aeaenüber
fest. Da gibt dieser , den Irrtum ihres Herzen?
erkennend , den Weg frei lieber dem Kvnstikt
steht als lebeiiserkahrene »ind herzensaütiae Hel¬
ferin Käte Dorsch als tatkrnftiae Oberin de?
Krankenhauses . Bernd Hoftnann ist die künst- ,
lerisch straffe und klare Spielsührnna dieses Fil¬
mes zu danken , der in seiner ernsten nnd starken
Menschlichkeit tiefe Wirkungen anslöst

IT llruc -kei-

Württ . Landeslftbliothek geschlossen
Da die Umstellimgsarbeiten noch nicht ab¬

geschlossen sind , muß die Württ . Landes-
bibliothek  weiterhin geschlossen  bleiben.
Dringende schriftliche Bestellungen werden nach
Möglichkeit erledigt.
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KrontgeLfL-a- eim
In der Not des Weltkrieges ist der Begriff des

Frvntgeistes entstanden. Heute erleben wir wie¬
der Nottage. Der gleiche Gegner von einst steht
an unseren Grenzen. Heute aber steht die Front
und lebt ihr Geist im ganzen deutschen Volk.
Frontgeist zeigen ist die Pflicht jedes  Deut¬
schen, ob er mit der Waffe in der Hand seine
Pflicht tut oder ob er in der Heimat an seinem
Posten steht. Frontgeist beweist auch die
deutsche Frau,  die sich eingliedert in die
Notgemeinschaft des Volkes. Ein kleines Erlebnis
mag zeigen, wie sehr gerade die deutsche Frau
heute begriffen hat, worum es geht.

Die Notwendigkeit der Kartenwirtschaft hat
für viele Hausfrauen gewisse, nicht zu vermei¬
dende Unbequemlichkeitenmit sich gebracht. Das
Einhvlen ist oft mit langem Anstehen verbunden
und eine Hausfrau , aus die die Kinder daheim
warten, kann wohl zuweilen in eine peinliche
Lage geraten. Eine Berliner Hausgemeinschaft
hat in dieser Lage zu einer beispielhaften Selbst¬
hilfe gegriffen. Die Hausfrauen der sechs Miets¬
parteien kamen überein, sich gegenseitig zu helfen.
Man bildete eine Einkaufsgemeinschaft.
An jedem Mend setzen sich die Hausfrauen zu¬
sammen, besprechen die notwendigen Einkäufe des
nächsten Tages. Jede schreibt ihren Wunschzettel
auf und am nächsten Morgen macht sich eine der
Frauen auf den Weg, um für das ganze Haus
die notwendigen Besorgungen zu machen. Der
Haushalt der Einkäuferin wird jedesmal von den
übrigen Frauen mitbesorgt. So spart man
Zeit und Nerven.  Bor allem haben diese
sechs Berliner Frauen die Zeit und ihre Erfor¬
dernisse ganz und gar verstanden. Die Not hat sie
erfinderisch gemacht.

Dieses kleine Beispiel mag vielen ein Ansporn
sein. Es braucht sich nicht immer um große Dinge
zu handeln, sondern auch in den kleinen Erleb¬
nissen und Sorgen des täglichen Lebens muß jenes
Gemeinschaftsbewußtsein  zum Aus¬
druck kommen, an das Hermann Gvring in sei¬
ner letzten großen Rede appellierte.

*

Paß- und Sichtvermerkzwang
Nach einer Verordnung, die heute in Kraft

tritt , besteht für den Grenzübertritt nach wie vor
allgemeiner Paßzwang.  Der Paß be¬
darf, wenn der Paßinhaber das 6. Lebensjahr
vollendet hat, vor dem Grenzübertritt eines Sicht¬
vermerkes. Zuständige Sichtvermerkbehörden sind
für alle Personen, die nicht in amtlichem oder
parteiamtlichem Auftrag ins Ausland reisen, die
Kreispolizeibehörden. Ausländer  bleiben wie
bisher verpflichtet, sich beim Aufenthalt im
Reichsgebiet jederzeit durch einen Paß über ihre
Person auszuweiscn.

Nur noch WM-Sammlungen
Der Reichsminister des Innern hat mit sofor¬

tiger Wirkung angeordnet, daß alle auf Grund
des Sammlungsgcsetzes vom 5. November 1934 er¬
teilten Genehmigungen mit sofortiger Wirkung
widerrufen werden. Unberührt von dieser Anord¬
nung bleiben Sammlungen des Winterhilfs¬
werks  und etwaige Sammlungen , die von einer
Obersten Reichsbehörde im Einvernehmen mit
dem Neichsminister des Innern angeordnet wer¬
den.

Was-er NerbrauKer wissen muß
Das Reichswirtschaftsministerium hat angeord-

uet , daß die Abgabe von Zigarren nur bis
zu fünf Stück  an den Verbraucher zulässig
rst. Die kistenweise Abgabe an den Verbraucher
ist damit gesperrt. *

Nach einer amtlichen Bekanntmachung fallen
Zichorie  und andere Stoffe , die nicht mittel¬
oder unmittelbar aus Getreidekörnern gewonnen
sind, als Kaffee-Ersatzstoffe ebenfalls unter die
Bezugscheinpflicht.

Keine unnötigen Besorgnisse!
Mitteilung der Feldpostnummer nicht immer

sofort möglich

Wie uns bekannt ist, sind zahlreiche Faniilien,
deren Angehörige zur Wehrmacht einberufen
ind, bisher noch ohne Nachricht  und daher
ehr besorgt um oas Schicksal ihrer Angehörigen.
Wir werden von berufener Stelle gebeten, in
diesem Zusammenhang nochmals folgendes be¬
kanntzugeben:

Wer von seinen Angehörigen im Felde eine
Nachricht bisher noch nicht erhalten hat, hat
keinerlei Anlaß zu irgendwelchen Besorgnissen.
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß bei den über¬
aus rasch fortschreitenden Operationen der Wehr¬
macht eine zuverlässigeBeförderung der Feldpost
verständlickerweiŝ nicht immer möglich sein
kann. Auch kommen zunächst viele Soldaten ein¬
fach nicht dazu, unter dem Eindruck der Kampf¬
handlungen den Angehörigen ihre Feldpostnum¬

mer schriftlich mitzuteilen.' Es wird daher noch-
mals gebeten, die Behörden nicht mit überflüssi¬
gen Anfragen nach dem Aufenthalt einzelner
Truppenteile zu belasten, sondern abzuwar¬
ten,  bis die Postkarte mit der Mitteilung der
Feldpostnummer eintrifft und vor allem keine
unnötigen Besorgnisse zu hegen.

KrankenversiKerung-er Einberufenen
In einem gemeinsamen Erlaß haben der

Neichsarbeitsminister, der Reichsfinanzminister
und das Oberkommandoder Wehrmacht bestimmt,
daß Krankenkassenmitglieder, die zum Waffen¬
dienst einberufen werden, weiterhin Mitglieder
ihrer Krankenkasse bleiben. Die Beitrags-
Pflicht ruht  gänzlich . Da die Versicherten
selbst in diesem Falle von der Wehrmacht freie
Heilfürsorge erhalten, entfallen die Leistungen
der Krankenhilfe an diese Versicherten. Die
Familienangehörigen  der Versicherten
werden dagegen von den Krankenkassen in vollem
Umfange weiter betreut.

Auch die Bekleidung für jedermann gesichert
weitere Textilwaren balä beruZLckeintrei— Keine Zetirankscliniitielei
Der Generalreserent im Reichswirtschaftsmini¬

sterium, Präsident Hans Kehrl,  äußerte sich
einem Pressevertreter gegenüber ausführlich über
den Zweck und die Handhabung der Bezugsscheine,
soweit sie sich auf Textilwaren beziehen.

Die Berbrauchsreqelunz für Spinnstoffwaren
und Schuhwaren, die als vierte Durchführungs¬
verordnung zur Verordnung zur vorläufigen
Silberstellung des lebenswichtigen Bedarfs des
deutschen Volkes am 27. August erlassen wurde,
diente dem Zweck, unter allen Umständen den
Warenbedarf der Bevölkerung und insbesondere
der werktätigen Volksgenossen auf lange Zeit
s icherzustellen.  Hätte man für den Bezugs¬
schein eine Anlauf, oder Uebergangszeit einge-
sührt, so würde es trotz aller guten Gesinnung,
die sich gerade in den letzten Wochen im deutschen
Volke so Prachtvoll bewährt hat, unvermeidbar
gewesen sein, daß — je nach dem Geldbeutel des
einzelnen — Hamsterkäufegetätigt worden wären
und daß damit der Bestand an greifbaren und
für die Verteilung unter die Gesamtheit des deut-
scheu Volkes erheblich verringert worden wäre.
Der Einzelhandel hat darüber hinaus auch dafür
gesorgt, daß in der Vcrbrauchcrschaft keinerlei
Unruhe entstand.

Die Ausgabe der Bezugsscheine ist den Wirt-
schastsämtern  übertragen worden. Ihren
Beamten erwächst eine besondere Verantwortung,
die sowohl Takt als auch aesunden Menscbenver-

stano in vesonverem Matze erfordert . Wir wollen
keine Kleiderschrankschnüffelei, sondern verständig
urteilende Beamte. Dies hat allerdings zur Vor¬
aussetzung, daß die Verbraucherfchast durch ihr
eigenes Verhalten dazu beiträgt , daß die Behörde
der unangenehmen Notwendigkeit enthoben wird,
unpopulär zu verfahren. Wirklicher Be¬
darf  wird und kann gedeckt werden. Dem Be¬
dürfnis aber, mit Hilfe des Bezugsscheineskleine
Hamstcrlaaer anzulegen, wird der Beamte durch¬
aus kein Verständnis entgegenbringen. Etwa vor¬
handene Befürchtungen, daß der Antragsteller sich
einem hochnotpeinlichen Verfahren unterwerfen
muß, werden verschwinden, so bald eS sich herum¬
gesprochen hat, daß niemand besorgt  sein
muß, der wirkliche und echte Sorgen um seine
Kleidung hat.

Da nunmehr für die Versorgung Großdeutsch-
landS mit Textilwaren einheitliche Richtlinien
aufgestellt sind, wird cs sich ermöglichen lassen,
bereits in den nächsten Tagen die Reihe der freien
Waren zu erweitern. So werden Waren frei¬
gegeben  werden , die saisonbedingt sind oder
nicht der Deckung des unbedingt lebenswichtigen
Bedarfes dienen. Dies trifft zum Beispiel zu für
Teppiche, Gardinen , Handarbeitsgarne / Kissen,
Diwandecken, kunstseidene Kaffeedecken, Mieder,
Abendkleidung und ähnliches, ebenso sollen
Scheuertücher, Wischtücher und ähnliche Wirt-
schaftsartikel freigestellt werden.

Me für-ie Landfrau

sollen
Lendfrau zu organisieren. Auf
sprechungen mit dem Reic"
sofort
neu,
werden,
Landwirtschaft verantwortlich weitersühren müs¬
sen. Für die örtlich in Zusammenarbeit mit den
beteiligten Stellen durchzuführenden Hilfs¬
aktionen  sind Richtlinien aufgestellt worden.

Darnach handelt es sich zunächst um den Auf¬
bau der Kindergärten  und die Schaffung
behelfsmäßiger Kindertagesstätten,  in
denen die zu betreuenden kleinen Kinder unter¬
gebracht werden können. Weiter muß unter allen
Umständen versucht werden. Möglichkeitenfür die
gemeinschaftliche Verpflegung  von
Kindern und notfalls Familien zu schaffen. Zu
diesen Arbeiten sollen Frauen der Ortsgruvp,
herangezogen werden, die sich freiwillig zur Be
fügung stellen. Es soll insbesondere auch auf solö
Frauen zurückgegriffenwerden, die sich im Lanb-
ehrendienft bewahrt haben. Außerdem sind nach
Möalicbkeit Arbeitsmaiden und Studentinnen

en
er-

e

lind alte Maßnahmen
der Erntehilfe  wie Wasch- und Flickbeutel-
aktion, Einbringen der Obst- und Gemüseernte,
Einmachen usw. wie bisher durchzuführen.

Wer erWt Nerwundetenabzeichen?
Auf Grund der Verordnung des Führers über

die Stiftung des Verwundetenabzeichens hat das
Oberkommando der Wehrmacht Durchführungs¬
bestimmungen erlaßen . Danach sind die Voraus¬
setzungen für eine Verleihung nicht gegeben bei
Krankheit und Unfällen, auch wenn sie vor dem
Feinde — jedoch ohne Einwirkung von feindlichen
Kampfmitteln — eintreten. Mehrere gleichzeitig
erlittene Verwundungen gelten als eine Ver¬
wundung. Das Silberne Abzeichen  kann
ohne Rücksicht auf die Zahl der Verwundungen
verliehen werden, wenn ein in den Durchfüh¬
rungsbestimmungen näher angegebener Grad der
Schwere der Verwundung vorliegt. Das gleiche
gilt für das Goldene Abzeichen  entspre-
chend. Es darf nur die zuletzt verliehene Stufe
des Verwundetenabzeichens getragen werden. DaS
Verwundetenabzeichen des Weltkrieges und das
für Spanienkämpser sind demnach bei Neuverlei-
hung abzulegen.

Ser StrickWWucherer und Schieber
Wie Staatssekretär Dr . Freister in der „Amt¬

lichen deutschen Justiz " erklärt, kann auf Grund
der Verordnung gegen die Volksschädlinge bestraft
werden, wenn dies das gesunde Volksempsindcn
wegen der besonderen Verwerflichkeit der Straf¬
tat erfordert . Er nennt als Fälle , die hiernach zu
bestrafen wären , z. B . die Preiswucher-
und Warenschiebertaten,  die also dies¬
mal gleich von Anfang an so bedroht sind, Witz
sie im Weltkrieg, obgleich diese Verbrechen offen¬
kundig vorkamen, nicht einmal an dessen Ende
bekämpft wurden. Andere Beispiele wären die
Verschiebung kricgsbewirtschafteter Waren , der
Verkauf begehrter, bisher aber in der Preisfest¬
setzung nicht berücksichtigter Waren zu wucheri¬
schen Ueberpreisen, die Uebervorteilung des
Reiches bei Lieferungen und Leistungen kriegs¬
wichtiger Art und die Umgehung der Vorschriften
über die Warenvertcilung nach Bezugsscheinen.

Eine Durchführungsverordnung des Reichs-
iustizministers zur Verordnung gegen Volks¬
schädlinge bestimmt, daß die Strafvollstreckungs¬
behörde darüber zu entscheiden hat, ob die
Todesstrafe durch Erhängen  vollzogen
werden soll. Weiter klärt sie, welches die Ver¬
gehen sind, die nach der Ursprungsvcrordnung

Ausnutzung der zur Abwehr von Fliegergefahr
getroffenen Maßnahmen begangen werden. Ver¬
gehen in diesem Sinn sollen nicht solche Taten
sein, die nur auf Antrag des Verletzten verfolgt
werden dürfen . Vergehen in diesem Sinne sind'
daher zum Beispiel nicht Hausfriedensbruch, Be¬
leidigung und Körperverletzung.
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8tsei- oder dreimaliges Melken?
Richtlinien für eine zweckmäßige Melkarbeit >
Die Ansichten hierüber sind in der Praxis sehr

oft verschieden, obwohl man ohne weiteres an¬
nehmen kann, daß öfteres Melken einen Mchr-
ertrag bringt.

Zwei, oder dreimal am Tage melken, diese
Frage wird heute mancher Betrieb zu entscheiden
haben. Versuche haben gezeigt, daß bei dreimali¬
gem Melken etwa 5 Prozent an Milch und Fett
mehr ermolken wurde. Damit kann aber noch nicht
dem dreimaligen Melken unter allen Umständen
der Vorzug gegeben werden, denn in Hinsicht auf
Personalverhältnisse, Zeit, Anlieferung und Pfleg¬
liche Behandlung der Milch sowie flottes Melken,
kann dieses Vorgehen nicht überall Gültigkeit'
haben. Es ist nur berechtigt in denjenigen Fällen,
in denen die Kühe mehr als etwa 15 Liter Milch
je Tag geben, oder wenn es sich um Kühe Han-
delt, bei denen der Zitzenschließmuskelnicht im-
stände ist, die Milch zurückzuhalten. Auch bei
Kalbinnen milkt man möglichst lange dreimal
täglich, um durch die öftere Uebung der Milch-
drüsen ihre Leistung zu fördern. Bei Kühen, die.
mit ihrer Leistung an der 15-Liter-Grenze liegen,
ist darauf zu achten, daß bei zweimaligem Melkew
die Melkzeiten möglichst gleichmäßig verteilt wer-
den. Dabei ist zu bedenken, daß unnatürlich hohe
Milchstauungen im Euter sehr leicht zu Entzün¬
dungen führen können, bzw. das Euter leichter
für Krankheitserreger aufnahmefähig macht.

Diese Frage muß also jeder Betrieb nach seinen
Verhältnissen entscheiden, immerhin aber geben!
diese Hinweise Richtlinien für eine zweckmäßige
Melkarbeit.

Nsr
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„Sagen Sie , Inspektor," fragte er Swahnes,
„können Sie mir die Ermächtigung zu einer
Haussuchung verschaffen und mir einen Spe¬
zialisten zum Aufknacken von Schlössern zur
Verfügung stellen?"

Inspektor Swaynes sah seinen Besucher
neugierig forschend an. „Das dürfte sich be¬
werkstelligen lassen", antwortete er, „wenn es
sich um wichtige Staatsinteressen handelt, lind
was den Schloßknacker anbelangt, so ist unser
Inspektor McAllister der richtige Mann für
Sie . Das Schloß, das er nicht öffnen kann,
muß erst erfunden werden. Was beabsichtigen
Sie ? Wollen Sie unter die Einbrecher gehen?"

„Ich möchte einer Wohnung einen Besuch
abstatten, deren Inhaber verreist ist."

Wohnung der Familie Iohnston
in Raven Row Nr . 11 hatte am folgenden

Die kleine
hatte am

Abend wieder zwei ungewohnte Besucher: den
Beamten im Innenministerium Reginald recte
Roger Denison und einen Einbruchsspezia¬
listen von Scotland Jard , Inspektor McAlli¬
ster.

„Der Italiener ist nicht zuhause, Mr . Dem»
son," erklärte Frau Iohnston bei ihrem Ein¬
tritt aufgeregt. „Seit gestern abend hat er
keinen Fuß mehr in seine Wohnung gesetzt."

„Das weiß ich," erwiderte Roger, „ er ist
verreist. Haben Sie achtgegeben, ob ihn jemand
bei'ucken wollte?"

,„Fa, ein Herr war da, ein junger, eleganter
Mann . Er hat mindestens zwanzig Minuten
beim Professor Sturm geläutet, als ob es um
sein Leben ginge."

„Vielleicht ging es auch um sein Leben,"
murmelte Roger. „Wie sah der Mann aus ?"

Während Frau Iohnston eine wortreiche
Beschreibung des Besuchers gab, die auf tau¬
send Londoner Elegants paßte, sah der schweig¬
same Inspektor, den das Gespräch nicht zu
interessieren schien, einige Male nach seiner
Uhr, und holte schließlich aus seiner Rocktasche
ein kleines Lederfutteral hervor.

„Wenn es Ihnen recht ist, wollen wir nun
anfangen, Mr . Denison". sagte er. . Ich habe
heute nacht noch einen schwierigen Geld-
schrank zu öffnen, und es bleibt mir nicht
viel Zeit."

Frau Iohnston sah die beiden Männer er¬
schrocken an. Roger bemerkte es lächelnd.

„Ja , ja, liebe Frau Iohnston, " sagte er,
„Sie haben z!vei gefährliche Gentleman-Ein¬
brecher vor sich, die vor ihren Zunftgenossen
allerdings das voraus haben, daß sie sich vor
der Polizei nicht zu fürchten brauchen." Dann
klärte er sie über den Sachverhalt auf und
stellte den Polizeiinspektorvor.

Dieser hatte unterdessen die zwei Schlösser
von Locatellis Wohnungstür untersucht und
mit seiner Taschenlampe abgeleuchtet. Dann
entnahm er seinem Lederetui einen eigen¬
artig geformten Metallstreiserl und steckte
ihn hintereinander in die zwei Schlüssel¬
löcher. Binnen kürzester Zeit sprang die Tür
auf.

„Ein Universaldietrich eigener Erfin¬
dung", bemerkte McAllister lakonisch. „Be¬
wältigt alle Schlösser bis zum kombinierten
Vierfallenschloß."

Die beiden Männer betraten die Wohnung
des Italieners . -Ls ist ein Telearamm im

Briefkasten", sagte der Detektiv, auf den ver-
gitterten Behälter unter dem Einwurfschlitz
deutend. „Wollen Sie es untersuchen?"

Mit einem raschen Griff öffnete er das
Schloß des Kastens und reichte Roger den
gelben Umschlag.

„Wir werden es nachher bei den John-
stons nach allen Regeln der Kunst aufmachen
nnd danach wieder eiowersen." McAllister
schien mit solchen Dingen gut Bescheid zu
wissen.

Nacheinander wurden dann die Räume
von Locatellis Wohnung durchforscht. Sie
waren nur spärlich möbliert. Kaum die not¬
dürftigsten Gegenstände eines bescheidenen
Junggesellenquartiers waren darin vorhan¬
den. In einem Zimmer stand ein großer
Schreibtisch, den Roger näher in Augenschein
nahm. Die Tischplatte war leer bis auf eine
Schreibmappe und eine Photographie in
einer Ecke.

Roger ergriff die Schreibmappe und durch¬
suchte sie nach Schriftstücken. Es befanden
sich nur etliche leere Blätter darin , die an
sich keine Anhaltspunkte boten. Roger er¬
kannte jedoch das Papier . Es war unzwei-
selhaft von derselben Sorte , auf dem die ge¬
heimnisvollen, in einer steilen, verstellten
Handschrift abgefaßten Mitteilungen geschrie¬
ben waren , die er selbst erhalten hatte . In
dem großen zweiteiligen Tintenzeug fand er
auch die zugehörige, metallisch-violette Tinte.
Um ganz sicher zu gehen, schrieb er damit
einige Worte auf ein Blatt Papier und hielt
dieses dicht an das elektrische Licht. Tatsäch¬
lich verblaßte die Schrift merklich, als das
Papier warm wurde.

Die Photographie beobachtete Roger an¬
fänglich nicht. Als sein Blick sie jedoch zu-
sällia streifte, nalun er sie »ur Land . Wo

hatte er das schöne Frauenantlitz , das sie
darstellte, schon gesehen? Er grübelte eine
Weile darüber nach, aber die Jdeenverbin-
dnng wollte sich nicht einstellen.

Der Inspektor hatte inzwischen einen
Schrank geöffnet. Als er dessen Inhalt er¬
blickte. pfiff er leise vor sich hin. Roger trat
näher und sah außer einigen Anzügen ei»
ganzes Musterlagen von Perücken und fal¬
schen Bärten.

Die Schubfächer des Schreibtisches erwie¬
sen sich als leer, bis auf das letzte, das der
Inspektor mit seinem Wunderinstrument
öffnete. Auch dieses enthielt keine Schrift¬
stücke, nur eine Schachtel mit den Roger so
wohlbekannten fünfeckigen Pillen lag darin.

Da nichts weiter in der Wohnung zu fiu-
den war , und der Inspektor zur Eile drängte,,
beschloß Roger, die Untersuchung abzubre¬
chen. McAllister versperrte alle Schlösser aus
das sorgfältigste und verwischte kunstgerecht
die Spuren des Einbruches. Dann begaben
sich die beiden Männer wieder zu den John-
stons, die schon in höchster Spannung auf
den Ansgang des Abenteuers warteten.

Ohne sich auf ein Gespräch mit den zwei
Leuten einzulassen, öffnete der Polizeibeamte
den Umschlag der Depesche und reichte diese
Roger. Sie kam aus Paris und lautete:

„Wohne ab heute Claridge. Melrose."

Roger schmunzelte befriedigt, sah er doch,
daß fast jede seiner Vermutungen sich be-
stätigte und die Zusammenhänge immer
deutlicher wurden.

Beim Fortgehen wendete sich Roger an
Mrs . Iohnston : „Es bleibt also dabei, wenn
sich hier irgend etwas Wichtiges ereignen
sollte, verständigen Sie mich."

(Fortsetzung folgt)
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Niemand bleibi in der Wohnung
. Die Lustschutzgemeinschaft bei Fliegeralarm

Bei Fliegeralarm begibt sich die gelamte Lust-
schutzgemeinschaft in den Luftschntzraum . Niemand
bleibt in der Wohnung ! Es ist dafür Sorge zu
tragen , daß die Voxgärten und Haus»
türengeöffn  x t sind. um schubsuchenden Stra-
ßenpasianten den Zugang zu crMöalichen . Oie
Wohnuugstüren sind zu schließen, die Schsjisselsind in die Schutzräume mitzunehrnen , brauchen
aber dem Luftschutzwart mcht abgesiesert zuwerden.

Bis zur Entwarnung bleibt aIleLimLuft-
fchutzraum.  Auch die Kräfte des Selbstschutzes,
5. B . Hausfeuerwehr , Laienhelferinneu , Melder
halten sich zunächst ,m Luftschutzranm auf . Es ist
also nicht notwendig , «in Mitglied der Haus»
feuerwehr als BrandwachcausdenDach»
Hoden  zu schicken, da ein solcher Posten sich
unnötiger Gefahr aussetzen würde . Die Beobach,
tung des Dachbodens geschieht am besten dadurch,
daß der Luftschutzwart nach beendetem Lust»
angxiff , also wenn Propellergeräusch . Einschläge
und Makseuer verstummt sind, durch einen Gang
durch Sooden und Hans feststellt , ob olles in Ord¬
nung ist . Sind Schäden cingctreten , dann werdendie zu ihrer Bekämpfung für notwendig geholte»
nen Kräfte aus dem Luftschutzrauin gerufen und
eingesetzt.

Fellbach , 11. Sept . (Mädchen tödlich an»
gefahren .) Ein I4jühriges Mädchen , das den
Straßcnkandel vom Gehweg aus säuberte , wurde
von einem Lieferkraftwagen erfaßt , gegen di«
Hauswand geschleudert  und tödlich ver»
letzt. Der Kraftwagen hatte in einem unhrim,
lichen Tempo einen Straßenbahnwagen überholt.
Nach dem rücksichtslosen Wagenlenker wird ge¬
fahndet.

Ulm , 11. Sept . (Hitlerjung « als Le¬
bensretter)  Ein zwölfjähriger Knabe  drohte
am Einlaß des Donauwehrs im Kanal z» ertrin¬
ken. Der Hitlerjunge Erich Strobel,  der noch
als einziger in dem Kanal badete , hörte die Hilfe¬
rufe des Knaben . Er schwamm dem schon unter
deni Wasser treibenden Jungen nach, konnte ihn
nach mehrmaligem Tauchen faßen und an Land
bringen , wo er sofort Wiederbelebungsversuche
unternahm , die von Erfolg waren,

Vas Neueste in Kürre
l -otrte kil eignissk uns aller V^vlt

Der französische Außenminister Bonnet hat
der schweizer Bundesregierung gestern ( !) init-
geteilt , daß sich Frankreich seit dem 3. Septem¬
ber im Kriegszustand befinde.

Der militärische Mitarbeiter der Moskauer
Zeitung „ Jswesitja " sieht die Lage der Polen
als hoffnungslos an . Sobald die Vereinigung
der in den Gebiete » um Warschau stehenden
Armeen gelungen sei, würden ungefähr 250 00»

Pole «, die jetzt « och i« de» Wojewodschaften
Posen , Lodz und Warschau operieren , „ in einem
Sack gefangen sei« ", Obwohl Polen noch recht
zahlreiche Truppen besitze, könnte « die Aussich¬
ten feiner weiteren Berteidigung nur als Au¬
ßerordentlich schwierig " bezeichnet werden.

Lin holländischer Frachtdampser ist i» de»
finnische » Gewässern der Ostsee aus ei« e Treib¬
mine gestoßen Md gesunken . Die Besatzung
konnte sich an Land retten.

In Belgien werden 80 — 60 080 Flüchtlinge
belgischer Nationalität erwartet , die in Frank¬
reich ansässig sind. Für die Heimkehrer soll im
Mutterland Arbeit beschafft werde » .

Die britischen Behörden in Tientsin beschlag¬
nahmten u . a. 27 Kisten Lebensmittel , die von
Schanghai gesandt worden waren , » m die Lage
der deutsche» Einwohner , die sehr schwierig ist,
zu verbessern.

Moskau gesen Mergrim
Unfreundlichkeit «« auf wirtschastliche « Gebiet
Moskau , 11. September , Di« amtliche Sowjet-

agentur TASS,  veröffentlicht am Sonntag «ine
Erklärung , die einleitend bemerkt , daß in letzter
Zeit eine unfreundlich « Haltung  seitens
Englands aus dem Gebiet der Handelsbeziehungen
festzustellen sei. Seit Ende August hat eine ganzeNeiße von englischen Firmen sich Akte der stn-

-vv .-v

Der Führer erneuerte das Eiserne Kreuz . Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat im Hinblick ans der, gegenwärtigen Abwehrkampf den Orden des Eisernen Kreuzes
erneuert . Es wird ausschließlich für besondere Tapferkeit vor dem Feinde und für hervor¬
ragende Verdienste in der Truppenführung in vier Stufen verliehen . Unser Bild zeigt obenlinks das Eiserne Kreuz 3 . Klasse , in der Mitte das Eiserne Kreuz 1. Klasse , rechts das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes , das etwa dem früheren Orden pour ls mörita zu vergleichen ist,
und in der Mitte unten das Großkreuz , das der Führer für überragende Taten Vorbehalten hat.
Das Eiserne Kreuz wird am schwarz -weiß -roten Band getragen mit Ausnahnw des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse , das ohne Band auf der linken Brustseite getragen wird . Wer bereits im Besitzeiner oder beider Klassen des Eisernen Kreuzes des Weltkrieges ist , erhält an Stelle des zweitenKreuzes eine Silberspange mit dem Hoheitszeichen und der Jahreszahl 1939 zu dem EisernenKreuz des Weltkrieges verliehen . Die Spange wird beim Eisernen Kreuz 2. Klasse auf dem

Bande getragen (links ), beim Eisernen Kreuz 1. Klasse über dem Kreuz angesteckt (rechts ).
(Scherl -Wagenborg -M .)

freund !ichkeit gegenüber Svwjptrußland zuschulden
kommen lassen. Es werden dann englisch« Firmen
ausgezählt , die ihren Lieferungsverpflich.
tun ge»  gegenüber der Sowjetunion nicht
nach gekommen  sind , bzw. mit ihnen abge-
schlossen« Verträge einseitig gebrochen haben . Diese
Firme » lehnen es ab , die Waren zu liefern , über
die bereits die Londoner Handelsvertretung der
Sowjetunion Abschlüsse getätigt hat . Die ErklS»
xung nennt dann einige Verletzungen von Liefe-
rnngsoerträgen , so in Kautschuk und Drehbänken.
In allen Fällen erkläre jetzt England , daß es die
Ware » selber dringend benötige.

Der Sowjetbotschaster in London hat schar¬
fe « Protest  gegen diese grobe Verletzung der
Verträge «ingelegt. Leider ist dieser aber, so heißtes in d«r Erklärung, « rsplglpS  gehliehe». Pie
TASS , stellt fest, daß diese Tatsache di, sospjet-
russisch-englischeu Handelsbeziehungen i, der
Wurzel zerstöre.

Calwer und Nagolder
Wochenmarktpreife

Dür die Zeit pom l l . September bis 16. September
1939 find folgende Erzeugerhöchstpreise festgesetzt:

Inländisches Obst:
Tafeiäpfel 20- 25 Pfg . je -/-> ko
Kochäpsct 10- 15 V „ „ „
Fatlgpjei 5—8 „ „„„
Birnen 15- 30 «, „ „ „
Pflaumen 12— 18 ,» », u ,»
Reineclauden 18- 20 st ,, » ,,
BUHler Zwetschgen 15 - 16 „ „ „ „
Pfirsich , einheimisch 25 - 32 „ - ,» „
Preiselbeeren 40 „ V ,» „
Gartcubrombcerc» 35
Waldbrombeeren 30 „ ,, e,

Srnrüse:
Blumenkohl I Stck. 15- 45 Pfg ..
Kopfsalat 1 .. 6 - 8 ..
Endivien 1 8 —12
Gurken 1 >. 12- 30 "
Rettich 1 >. 5- 10
Rettich I Bd. 6- 10
Zwiebel kg i : ..
Gelbe Rüben >. iü „
Wirsingkohl V- >. 1 -'
Spinat >. 15- 0 ..
Spinat (Neuseeländer) V- .. O-
Rote Rüben 1 .. 12 »
Weißkohl 8- 11 ..
Blaukraut V- » 13- 15 ..
Bolchen , grün .. 18- 20 „
Tomaten V- „ 15—18 „
Sellerie 1 Sich. 10 - 20 „
Lauch 1 >. 3- 5 „
Pfifferling ' , KZ 30 ..
Kartoffeln
runde v. lange gelbe 5 , 521.'/s 6
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Amtliche öekanntmachunsen
Berbrauchsregelung für Seife

1. 1. Neben den bereits in meiner Bekanntmachung vom
27 . August 1939 bekanntgegebencn Höchstmengen für die Teil¬
abschnitte Seife 1 und 2 der Answeiskarten können Znsatzmengen
beantragt werden für

a) Kinder unter 2 Jahren,
b ) Kranke , die laut ärztlicher Bescheinigung an ansteckenden

Krankheiten leiden,
c)  Personen , die berufsmäßig in der Krankenpflege beschäftigt

sind (Aerzte , Zahnärzte , Hebammen , Krankenpfleger usw .),
ck) Gefolgschaftsmitglieder von Betrieben , die,als wehrwirt¬

schaftlich wichtig anerkannt sind , wenn diese Gefolgschafts-
Mitglieder an Körper und Kleidung einer besonders starken
Verschmutzung ausgesetzt sind.

Außerdem sännen Betriebe des Gaststätten - und Beherber¬
gungsgewerbes Bezugscheine beantragen , die zum Bezug von
20 Gramm Ssifenpnlver je Nebernachtung berechtigen . Dasselbe
gilt für Kranken - und Entbindungsanstalten.

2. Anstalten (Krankenhäuser , Erziehnngs -, Straf - und Wohl¬
fahrtsanstalten , Lager , Heime und andere Einrichtungen , in
denen Personen gemeinschaftlich wohnen ) sind berechtigt , für un¬
tergebrachte Personen , die nicht im Besitze von Ausweiskarten
sind , Sammelhezngscheine zu beantragen.

Betriebe des Frisenrgewerbes erhalten auf Antrag Bezug¬
scheine , die sie zum Bezüge der in ihrem Betriebe benötigtenRasierseife berechtigen.

Dagegen müssen Wäschereibetriebe die zur Ausführung von
Waschausträgen erforderliche Seife vom Auftraggeber beziehen.

3 . Nasierseife und Rasiercreme können nur gegen Bezug¬
scheine erworben werden . Für die nächsten 5 Monate kann jeder
Verbraucher nur einmal «inen Antrag stellen.

4 . Die Anträge sind bei den Bürgermeistern zu stellen.
II. Nicht bezugscheinpflichtig sind Kopfwaschseifen in flüssiger

Form sowie medizinisch - pharmazeutisch Seifenerzengnisse,
die gemäß den Vorschriften des Deutschen Arzneibuchs 6 her¬
gestellt werden.

III.  Alle Verkaufsstellen haben den am 27 . August 1939 vor¬
handenen Bestand unter genauer Angabe von Art und Menge an¬
zugeben und die Bestandsaufnahme zu unterzeichnen.

Tie empfangenen Abschnitte der Ausweiskarten , sowie die
sonstigen Bezugscheine sind sorgfältig « ufznbewahrcn . Die Be¬
zugscheine sind am Tage der Warenausgabe durch Turchlochen
oder Durchkreuzen zu entwerten.

Soweit Seife in festen Stücken oder in Packungen nicht mit
den bezugsfähigen Höchstmengen übereinstimmt , ist sie von den
Verkaufsstellen abzuwägen.

Calw , den 11. September 1939.

Der Landart — Wirtschaftsamt — Dr . Haegele.

Fahrbereitschaftsleiter beim Larrdrat
in Calw

Bezugnehmend auf die in den letzten Tagen erfolgte Veröffent¬
lichung des Rcichsoerkehrsministers über den Einsatz der Bevollmäch¬
tigten für den Nahverkehr weise ich darauf hin , daß für den Kreis
Calw als Fahrbereitschastsleiter

Friedrich Bauer,  Güterbeförderer in Calw
eingesetzt wurde . Er hat seinen Dienstsitz bei meiner Behörde.

Aufgabe des Fahrberejtschastsleiters ist es, die Durchführung
der notwendigen Personen - und Gütertransporte im Straßenverkehr
sicherzustellen. Anfragen und Anträge sind zu richten : An den Herrn
Landrat in Calw , Abteilung Fahrbereitschastsleiter.

Calw , den 11. September 1939.
De « Landrat ; Dr . Haegele.

Amtliche Bekanntmachung.
Auf Grund eine? im Reichsanzeiger vom 8. September 1939

veröffentlichten Bekanntmachung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft darf Roggen » und Weizenmehl ab sofort nur
gegen dje mit Brot oder Mehl bezeichnet «» Abschnitte Nr . 1 und 2
der in' der Hand der Verbraucher befindlichen Ausmeiskarten abge»
geben werden und zwar 230 Gramm je Abschnitt . Der Abschnitt
Nr . 1 berechtigt zur Entnahme in der Zelt vom 9, September bis
16. September 1939, der Abschnitt Nr . 2 zur Entnahme in der Zeit
vom 17. bis einschl. 24. September 1939. Diese Regelung erstreckt
sich selbstverständlich auf Spezial » und Typenmchl aller Art.

Nach der gleichen Bekanntmachung dürfen Kaffeezusatzmittel
nur gegen den mit „Kaffee, Kaffeezusatz oder Kaffee -Ersatzmittel"
bezeichnten Abschnitt der Ausweiskarte abgegeben werden . Die Höchst¬
menge für Kaffee , Kaffee -Ersatz und Zusatzmittel wird auf 100 Gramm
je Lösche ' (bisher 63 Gramm ) festgesetzt. Das Verhältnis , in dem aus
diesen Abschnitt Kaffee bezogen werden kann , richtet sich nach der
jeweils verfügbaren Menge . Die Einzelbetriebe dürfen aber von den
am 9. September noch bei Ihnen vorhandenen Mengen Röstkaffee
höchstens 20 Gramm an den in der Ausweiskarte genannten Ber-
sorgungsberechtigten abgeben.

Calw , den 11. September 1939.
Der Landrat : D r. Haegcle.

«ISS«

Bekanntmachung
Das Eichamt Calw , Zwinger 8, ist wegen Einberufung

seines Personals zum Heeresdienst bis auf weiteres

geschlossen
Die Geschäfte des Eichamts werden vom Eichamt Stutt¬

gart , Metzstratze 14, versehen.

Anträge auf Eichungen sind daher an dieses zu richten.

WUrtt. Landesgewerbeamt.

ms erois ksmjIiell-; oiw1iiL8rgitlliiL

ckscksn neu ! 2S?L.

Einen Wurf

Milchschweine
verkauft

Wilh . Roller . Schmied
Neubulach , Tel. 186 Bad Teinach

Starke

Milchschweine
verkauft

Zriffle, Neubnlach

2- oder3- Zimmer-Wohnung
in gutem Hause sofort oder später
zu mieten gesucht.

Angebote erbeten unter M . N . 213
an die Geschäftsstelle der „Schmarz-
wald -Wacht " .

! Lür ArckettLettstee LsL seäe scämr j
- nur sottks zemsnci vor ikm stekn . ?
- Dock um ckis Luncken krnsufükrsn ü
- mu/r man Lsstänckr's inserieren . -

s -
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